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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 libr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
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Inſeraten⸗Aunahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition ift zur We 
nahme von Juſeraten Bare 
mittag? von 8 bis Nalß⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig. Dresden N. st. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Ste iner 
€. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größerem 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Die Entſcheidung über das Schulgeſen 
iſt alſo, ſoweit ſie vom Abgeordnetenhauſe abhängt, 
gefallen, und zwar ſo, wie es nach der Kaltung der 
coniervativen Preſſe vorauszuſehen war. Die 
Koffnung auf einen erträglichen Compromiß, der 
ſelbſt officiöſe Organe Bahn gemacht hatten, iſt 
geſcheitert. die Derbeſſerungsverſuche kehrten 
wieder, aber die conſervative Partei blieb dem 
wiederholten Antrage Sattler gegenüber, welcher 
den Städten die bisherigen Zuwendungen belaſſen 
will, unerbittlich, jo daß der Finanzminifter 
Dr. Miquel es für zwecklos erachtete, in die 
Debatte einzugreifen, und die Erwartung täuſchte, 
daß er eine dem Antrage günſtige Stellung ein- 
nehmen werde. Dergebens wurde von einer Reihe 
liberaler Abgeordneter, u. a. von Ehlers-Danzig 
in wirkungsvoller Rede, nochmals mit Nachdruck 
die den Städten zugefügte Benachtheiligung dar- 
gelegt. Es half alles nichts. Die confervatid- 
clerical-polnifhe Coalition war nun einmal und 
blieb allen Argumenten unzugänglich und fo 
wurde das Geſetz im weſentlichen nach den Be- 
ſchlüſſen zweiter Leſung durchgedrückt. jo daß jetzt 
nur noch die Hoffnung bleibt, daß es im Herren- 
hauſe gelingen werde, den berechtigten Klagen der 
größeren Städte wegen Entziehung geſetzlicher 
Staatszuſchüſſe abzuhelfen, — eine Hoffnung, die 
bei der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes freilich 
kaum die Stärke eines Schimmers hat. 

Am meiſten darakteriftiih aber für das Ver- 
halten der Maſorität waren die Vorgänge bei 
der Berathung der Rejolution betreffend Vorlegung 
eines allgemeinen Schulgeſetzes „auf chriſtlich⸗ 
confeſſioneller Grundlage”. der Cultusminiſter 
Dr. Boſſe bezeichnete zwar den jetzigen Zeitpunkt 
als nicht geeignet für die Einbringung eines 
ſolchen Geſetzes. Trotzdem aber drängten die 
Freunde der Zedlitz'ſchen Schulpolitik mit unbe- 


za Haft vorwärts und übten einen rück 


chisloſen Druck auf die Minorität aus. Don 
der linken Seite wurde wiederholt Dertagung 
deantragt, um dieſe doch ſo überaus wichtige 
Frage nicht über's Knie brechen zu laſſen. der 
Antrag halte jedesmal das gleiche Neſultat: er 
wurde niedergeſtimmt, und es war begreiflich, 
daß die Linke gegen dieſes Ungeſtüm auch ihrer- 
feits zu einem draſtiſchen Mittel des Proteſtes 


conſervaliv-clerical-polniſchen Coalition ſind wir 
Rd einem Schulgeſetz à la Zedlitz einſtweilen noch 
cher. 


— — . —ZG——m — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 23. April. 
Reichstag. 

Im Reichstage begründete am Mittwoch der Abg. 
Dr. v. Buchka (conſ.) die Interpellation über 
den Erlaß des Bundesrathes vom 4. März be- 
treffend den Betrieb der Bäckereien. Der Erlaß 
habe in den Kreiſen der Bäckereien die größte 
Aufregung hervorgerufen. Die Vorausſetzungen 
bes S 120 e: Uebermäßige Dauer und Gefährdung 
der Geſundheit der Arbeiter treffen bei dieſem 
Gewerbe nicht zu. Durch Derordnung des Bundes- 
rathes werde bas Bäckergewerbe unter polijei- 
liche Aufſicht geftellt. Namentlich die Bäcker in 
den kleinen Städten ſeien nicht in der Lage, die 
ihnen bier zugemutheten Laſten zu tragen. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher beantwortet die 
Interpellation dahin: Die Vorausſetzungen für ben Erlaß 
feien thatſächlich gegeben. Es werde 12 bis 14 Stunden 
in 28 Proc. aller Betriebe, 14 bis 16 Stunden in 
13 Proc., 16 bis 18 Stunden in 3 Proc., und ſogar 
noch darüber hinaus in 0,7 Proc. aller Betriebe ge- 
arbeitet. Es herrſchen hier und da haarjträubende | 
Zuſtände. Hier muß Wandel geſchaffen werden. (Ang, 
Bebel ruft: Sehr richtig!) Redner weiſt darauf bim, | 
daß die Preſſe aller Parteien, auch die „Kreufztg. 
und die „Post“, mit der Maßregel des Bundes raihs 
einverſtanden ſeien. 4 

In der nachfolgenden Beſprechung erklären fid 
gegen die Perordnung des Bundesraths die 
flbgg. Siegle (nat.-lib.), Merbach (Reihsp,), 
Graf zu Inn- und Knyphausen (Hoſp. der Conf) 
und dr. Pachniche (freiſ. Derein.), während 
Miniſter v. Bertepſch, Abg. Dr. Kitze (Centt) 
und Molkenbuhr (Soc.) mit großer Entſchied 
heit die Derordnung vertheidigen. 

Morgen ſteht die Foriſetzung der Berathu 
außerdem Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. / 

Das Abgeordnetenhaus hat Mittwoch das Peh 
veſoldungsgeſetz definitiv genehmigt und 
unverändert nach den Beſchlüſſen der zwei 
Leſung, nur ein Antrag des Abg. Dr. Pot 


Majorität des Hauſes nicht getheilt. die größte 
Erregung verurſachte die devatte über die 
von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution 
auf Borlegung eines allgemeinen, auf chriſtlicher 
Grundlage beruhenden Dolksſchulgeſetzes. An 
der Debatte betheiligten fid die Abgg. Jobrecht 
(nat.-lib.), Bartels (conſ.), Cultusminiſter Dr. Boſſe, 
Dr. Porſch (Centr.), Irhr. v. Zedlitz (freicon].) und 

Abg. Rickert: Die Rechte, der ſchon auf dem Gebiet 
der Verwaltung jeder Gefallen gethan wird, iſt gar 
nicht zufrieden zu ſtellen. Jetzt wollen ſie ſogar der 
culturellen Entwickelung Zügel anlegen. (Lachen rechts.) 
Das Zedlitz [de Geſetz hat zwei Miniſier gejtürjt; wenn 
die Regierungen eis jetzt folgen wollte, jo würde 
das ja jur reinen Regierungsanarchie führen. (Lachen 
rechts.) Der Minifter möge nur ein ſolches Geje kurz 
vor den Mahlen einbringen; dann würde man ja 
ſehen, wie daſſelbe auf das Volk wirkt. Das ganze 
Land würde aufgerüttelt werden aus der ſchlaffen 
Haltung, in der es fid) befindet. (Beifall links.) 

Die dreimal von der Linken geſtellten 
Dertagungs - Anträge wurden abgelehnt und 
die Discujfion geſchloſſen, worauf die ge- 
fammte Linke unter Führung der National- 


liberalen den Saal verließ, da man ihr die 


Gelegenheit geraubt hatte, ihren Standpunkt 
ausreichend zu motiviren. Dieſer Vergewaltigungs- 
act wird der Mehrheit ſchwerlich Sympathien im 
Lande erwerben. In namentlicher Abſtimmung 
wurde darauf die Refolution mit 209 gegen 
43 Stimmen angenommen. ; 

Morgen kommt die Forderung betreffend die 
Kornſilos zur Berathung. : 


Die Bäckereiverordnung. 
Die Interpellation Manteuffel betr. die Bäcer- 
verordnung wird heute, falls die Wahlprüfungen 
nicht zu viel Zeit in Anſpruch nehmen, zum Ab- 


ſchluſſe gebracht werden; aber ein greifbares Er- 
gebniß werden dieſe Erörterungen natürlich nicht 
haben. Bon Interefie ift, daß Miniſter v. Bötticher 


ſelbſt die Möglichkeit, daß ſich der Bundesrath in 
dieſer Derordnung vergriffen haben könne, ohne 
weiteres zugab, indem er bemerkte, man habe 
den Weg der Verordnung gewählt, weil eine 
ſolche leichter abgeändert werden könne, als ein 
bezügliches Geſetz. Dielleicht hat Gtaatsjecretär 
v. Bötticher dabei an das Arbeiterſchutzgeſetz von 


1891 und fpeciell an die Beſtimmungen über die 


onntagsruhe im Handelsgewerbe gedacht, die 


griff. Auf Anregung der National raten ver- | 


r — undd aS ^d 

bezeichnend — auch jetzt noch fanden ſich ls Stimmen 
(Freiconſervative und einige Wilde) gegen die 
Reſolution und nur 209 (Conſervative, Polen und 
Centrum) dafür, alſo noch nicht einmal die Hälfte 
des Hauſes. 

Das iſt jedenfalls durchaus kein beſonders 
großes Reſultat und die Sieger haben keinen 
Grund, allzulaut zu jubeln. Herr v. Hendebrand, 
der als Sprecher der Conſervatwen dem 
nationalliberalen Sattler vorgeworfen hatte, daß 
er kein glücklicher Taktiker ſei, 
wieſen, daß er ſelbſt nicht das Geſchick hat, auf 
dieſem Gebiete große Erfolge zu erzielen. So 
viel ſteht ſeſt: trotz des geſtrigen Dolums der 
„ : ] e . . 


Ciebesmperben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 

19) (Nachdruck ver boten.] 

Tonis Augen gingen über ſein Geſicht mit 
einem Ausdruck, den er nicht verſtand. „Ach, Uli 
— es iſt ja ſehr hübſch, daß du jo — fried- 
fertig 

„Ja“ — er lächelte vor ſich hin, „ich bin in 
mich gegangen. Sie joli merken, daß ich ... daß 
i “ 


„ach Uli, fie weiß es ſchon! Sie ift ja klug 


wie der Tag. Und eigentlich — — Aber jetzt 
wünſcht ich, wir könnten fliegen — die drei 
Treppen hinauf.“ 

„Soll ich dich tragen, Tulli?“ fragte er, be- 
gierig, ihr etwas recht Liebes zu thun. 

Jetzt lachte ſie hell auf. „Du biſt närriſch, 
Kind! Mach' nur! Lauf!” Und indem fie eine 
Stufe hinter ihm zurückblieb, warf fie, als fiel's 
ihr plöhlich erſt ein, die Frage hin: „Wo bleibt 
denn dein Freund heut'?“ 


„der brütet mal wieder über feinen Acten“, 


ſagte Ulrich. Vielleicht „gelt“ er ſpäter nach.“ 
„Hat er denn jo viel zu thun?“ fragte fie, die 
Stimme ein bischen beklommen vom „Berg- 
ſteigen“. „Der Hans hat doch immer Zeit.“ 
„Ja, fieh’ mal, Tulli, man hann feinen Beruf 
verſchieden auffaſſen. der eine freut ſich, wenn 
er recht viel fertig bringt, rein aus Luſt an 


der Sache. das find jo die Philiſterſeelen. 
der andere markirt bloß Arbeit. Ihm 
ſcheint's ein beſonderes Derdienſt, den Ba- 


nauſen, die ihm Freiheit und Selbſtbeſtimmung 
beſchneiden wollen, einfach ein Schnippchen zu 
ſchlagen. Das ſind ſo die höheren Naturen, weißt 
du .. —— 

Sie jah nachdentzlich vor ſich hin. „Und zu der 
erſten Sorte gehört alſo dein Freund?“ fragte ſie 
ohne Empfindlichkeit. 

„Nein, Tulli, der gehört eigentlich zu gar keiner 
„Sorte“. Für den muß noch extra eine erfunden 
werden. Eine Selecta. Wenn er mir nicht zu nahe 
ſtände, würde ich ihn loben.“ 

„Du lobſt ihn ſchon, mein' ich“, ſagte ſie mit 
ihrem ſchönen, heiter -ſinnenden Lächeln. 

Dom Corridor aus hörten fie Klavierſpiel, ein- 
zelne präludirende Accorde und Läufe. 

Werner Sandens etwas ſchnarrender Baß gab 
eine jedenfalls ſehr amüſante Geſchichte zum 
Beſten (er „ſammelte“ dergleichen, wie der Herr 
Papa ſeine alten Krüge) — denn Henny jauchzte 
und quietſchte vor Vergnügen und Toskas dunkle 


"gleichfalls recht 


bat geſtern be-. 


Einzelgemeinden bisher gezahlten Staa 

weiter zu zahlen. Verworfen wurde dagegen der 
wieder eingebrachte Antrag des Abg. Sattler 
(nat.-lib.), daß den Gemeinden, wo die älteren 
Gtaalsbeiträge höher find, als die nach 
dieſem Geſetz, die älteren Beiträge weiter 
gezahlt werden. In der Generaldebatte beleuchteten 
die flbgg. Ehlers Danzig (freif. Bereinig.), 
Dr. Gattier, Knörche (frei. Volksp.), v. Knapp 
(nat.-lib.) und v. Eynern (nat. -lib.) die ben 
Städten zugefügte Schädigung. das vom Abg. 
Dr. Nintelen (Centr.) geltend gemachte Bedenken, 
das Geſetz involvire eine Verfaſſungsänderung, 
weshalb nach drei Wochen eine nochmalige Ab- 
ſiimmung vorzunehmen ſei, wurde von der 


Summe mahnte zwiſchen durch, endlich vernünftig 
zu ſein und mit Singen anzufangen. 

Toska nickte den beiden Freunden von ihrem 
Flügel entgegen, angeregt lächelnd. Henny, die 
neben Werner über einen Stoß Noten gebücht 
geſtanden, wandte ſich haſtig um und in einem 
plötzlichen Impulſe lief ſie ihnen entgegen. Als 
ſie die Roſen in Ulrichs Hand ſah, erglühte ſie 
bis unter die ſorgfältig gebrannten Gtirnloden. | 

Es gab ihm einen Stich. Mitleid, ſie zu ent- 
täuſchen — fie hatte wohl geglaubt, daß er als 
galanter Better fie ihr zugedacht; Aerger über 
fib ſelbſt — es [dien ihm auf einmal tactlos 
und ungeſchickt, fid) gewiſſermaßen als Bewerber 
außuſpielen; zornige Empörune, als folle ſeinem 
freien Willen Gewalt angethan werden — a 
das quirlte einen Moment wild durcheinander 
in ihm. 

Beinahe verlaſſen von feiner mit allen Situa- 
tionen ſpielenden Sicherheit ging er zum Flügel. 

„Fräulein Zosha — ein Gruß vom Sommer . 
Remontanten ... zweite Blüthe . .” 

„geh — in der That — famoſe Gewächſe“, 
fagte Werner, mit Kennermiene näher tretend. 
„Jacques-minot jawohl, oder Gloire de Bourg 
de la Reine... ober fo... Eigene Cultur?“ 

„Für gewöhnlich befaſſ' ich mich mehr mit der 
Reincultur von Gedanken“, meinte Ulrich unfrei, 
mit etwas ſcharfer Stimme. 

„Sehr gut. Famos! .. . Und überläßt uns die 
Roſenzucht, was?“ 

„Für gewöhnlich“, betonte ulrich mit einem 
leijen Bibriren der feinen Naſenflügel. 

„Für gewöhnlich find mir Remonten auch lieber 
als Remontanten“, witzelte Werner. „Aber für 
das gnädige Fräulein . . Muß mal Befehl geben, 
daß Gärtner in Sandenhof ordentlich Kiſte voll- 

acht . .. das Feinfte aus den Warmhäuſern.“ 

Toska hatte ihr Geſicht in die feurige Pracht 
vergraben. Als ſie es wieder erhob, ſchien ein 
leichter Hauch von Roth an ihren Wangen hängen 
geblieben zu ſein. 

„Sie kommen um zehn Jahre zu ſpät damit“, 
fagte fie, ihm die Hand reichend. In ihren 
Augen ſpielte allerlei Seltſames. „Aber ſchönen 
Dank! daß Sie's doch nicht ganz vergeſſen 
ze 

„Da zerbricht er fih nun ben Kopf, der arme 
Ulrich“, ſagte Toni mitleidig. x 

„Dielleiht bin ich nicht ganz [o ſchwer von Be- 

riffen, als man hier allgemein anzunehmen 
cheint“, meinte Ulrich, an feinem Aneifer rückend. 
mit ſarkaſtiſch funkelnden Augen. 

Tosha nickte. „er ift mir vamlim mal einen 


(Eentr.) wurde angenommen, in Den Fallen ie; vielleicht jchon längſt eine Abänderung erfahren 


hätten, wenn es dazu nicht eines neuen geſetz⸗ 
geberiſchen Actes bedürfte, zu dem ſich eine geſetz⸗ 
gebende Körperſchaft nicht ſo leicht eniſchließt. 


die Einſchließung Buluwanos. 

Die Lage in Bulumano ijt fortdauernd ſehr ernſt. 

Nach einem Teiegramm, welches geſtern in London 
eintraf, haben die Matabele fid) jetzt in einer 
Stärke von ungefähr 14000 Mann der Stadt bis 
auf drei Meilen genähert, 1150 befreundete Ein- 
geborene find in der Stadt angekommen. Das 
Schlimmſte ijt, daß die Stadt nur für höchſtens 
zehn Tage mit Proviant verſehen ift; ob bis 
dahin ber nöthige Entia da fein wird, ijt febr 
fraglich. 
. . ERST S RSSKGMIPSTEC ET 
Strauß ſchuldig geblieben, dein Better“, ſagte fie, 
Kenny zu fid) beranjiebenb und den Arm liebe - 
voll um ihre Taille legend. 

„geh —!” rief Werner, fid mit dem Zeige 
finger ein paar Male tiejfinnig über die Stirn 
fahrend. „Hab' jo einen Schimmer, daß der 
Ulrich ... und meine Wenigkeit ... Richtig! 


| — Haben uns gnä' Fräulein nicht mal ſozuſagen 


MEME eris us ope i 

„Er weiß es!“ rief Toska. 

Werner lachte ſo herzlich, daß die beiden Reihen 
ſeines tadelloſen Gebiſſes unter dem blonden 
Schnurrbart direct zum Modell eines Reclame- 
bildes für Zahntincturen hätten dienen können. 

„Na natürlich! Gnä' Fräulein wollten allein 


| [pajeren geh'n ... im Klattwitzer Park war's 


du auch, Ulrich .. mir 
Fräuleins Anſpielungen 
durchaus nicht capiren. Kaha! Weißt nod, 
Ulrich?“ 


„Ich könnte den Wortlaut der Scene geben“, 
ſagte Ulrich mit trockenem Spott. „Fräulein 
Xosha kam endlich unſer'm mangelnden Ber- 
ſtändniß zu Hilfe? Was? Zwei Cavaliere hab' ich 
und keine einzige Blume? — Sie mußte ja immer 
was Blühendes im Gürtel tragen. — Worauf wir 
beide ausſchwärmten ... war's nicht jo?” 

„Genau ſo! Ich wollte auf der Bank am Teich 
meine beiden Ritter erwarten. Als ich nach einer 
Stunde kam, war wohl Werner am Platze 
mit den prachtvollſten Orchideen, die er im Treib- 
haus geräubert hatte —“ 

„Auf dem Poſten“, betonte Werner eifrig. 
„Auf 'nem beinahe verloren gegebenen Poſten! 
Eine halbe Stunde wartete ich ſchon. Ich war 
geraft, geflogen —“ 

„Hatte ich etwa eine beftimmte Zeit angegeben?“ 
fragte Toska leicht. „Und haben Sie nicht am 
Abend mit mir Schach ſpielen dürfen und — ge- 
wonnen? Wollen Sie ſich beklagen?“ 

„O — um des Himmels ...“ Er. verbeugte 
fid und ſtreckte proteftirend die Hände aus. 

„Sie aber Toska drohte Ulrich liebens- 
würdig mit dem Zeigefinger. „Das ſah Ihnen ſo 
recht ähnlich! Beleidigt ſein, ein paar Tage nich! 
wiederkommen ... Und nun heute, nach zehn 
Jahren ...“ 

„Ich hatte das Unglück, ihre Abſicht zu durch 
ſchauen “, fagte Ulrich. „Ich möchte mich nicht 
gern des abgedroſchenen Taſſo-Citats ſchuldig 
machen ... aber Sie werden mich auch fo ver- 
ehen —.“ 

Sein gerebfer Ton und eine gewiſſe Abſicht⸗ 
lichkeit in feinen Worten waren ihr aufgefallen. 


. . . und wir beide, 
wollten nämlich gnä' 


Deutſches Reich. 
„Liebknecht — ein Abkömmling Luthers. 


Der Reihstagsabgeordnete Wilhelm Liebknecht ein 


directer Abkömmling Martin Luthers, — mit 
dieſer Neuigkeit überraſchte, Berliner Blättern zu- 
folge, vor einigen Tagen der ſocialdemokratiſche 
Führer feine Zuhörer. Er hatte nämlich in einem 
Vortrag, welchen er zu Gunſten der Arbeiter- 
bildungsſchule über die „Geſchichte als Lehr- 
meiſterin“ hielt, ſich über die Culturmiſſion des 
Proteſtantismus und ſpeciell über die Perſönlich⸗ 
keit des großen Reformators ſehr abfällig ge- 
geäußert. Als daraufhin ein anweſender Gaſt 
ſeiner Entrüſtung über die Derunglimpfung 
Luthers Ausdruck verlieh, erklärte Liebknecht, er 
ſelbſt bedauere am meiften, daß er genöthigt fef. 
über den „Fürſtendiener Luther“ ein jo hartes 
Urtheil zu fällen, da er, beziehungsweiſe feine 
Familie direct von demſelben abſtamme. — Es 
wäre ganz intereſſant, ben Beweis hierfür erbrad* 
zu ſehen. 

* Die Wettiner als Glaven. Anläßlich der 
Anweſenheit des Fürften Ferdinand von 
Bulgarien in St. Petersburg citirt der „Swet“ 
aus den Reden, die der Zürft am 11. und 
12. Februar in Sofia gehalten, einige Stellen. 
die die gewiß überraſchende Behauptung ent. 
halten, die ſächſiſche Dynaſtie Wettin ſei eine 
flaviſche. Der Fürſt hat fid u. a. folgender- 
maßen geäußert: 

„Ich habe p in meinen Anſchauungen niemals 
geändert. Um dieſe meine ſeeliſche Stimmung zu be- 
greifen, muß man deſſen eingedenk ſein, daß ich 
väterlicherſeits der ſächfiſchen Dynastie der Wettiner 
angehöre, die aus rein flaviſcher Wurzel entſproſſen 
iſt. Schon als ich noch Knabe war, ſprach man zu 
mir: „Du biſt ein Slave“; dies hat fid) in meiner 
Seele feſigeſetzt, und ſiets bin ich dem Leben der 
flaviſchen Welt und allen Peripetien des Kampfes der 
— um ihre Befreiung mit der größten Sympathie 
gefolgt.“ 

Die Auffaffung des genialen Bulgarenfürſten,. 
daß die Wettiner Slaven wären, wird in deutſch- 
land jedenfalls bei Dielen einige Ueberraſchung 
erzeugen. 

* Eine Aussperrung ber Muſikinſtrumenten⸗ 
arbeiter haben die Fabrikanten der Alaviatur- 
branche in Berlin als Antwort auf das Ver- 
langen der Arbeiter, den Achtſtundentag am 
20. b. einzuführen, vorgenommen. Es find da- 
von ca. Perſonen betroffen. Nur in drei 
kleineren Fabriken wird weiter gearbeitet. Dort 
ſollen die Forderungen bewilligt ſein. 


England. 


London, 23. April. In einer Rede auf dem 
Conſtitutional-Club in London [aate der Staats- 
ſecretär der Colonien, Chamberlain, betreffs 
Südafrikas, England fei dort die erſte Vormacht. 
ſei es geweſen und müſſe es bleiben. England 
werde ſich jeder fremden Einmiſchung widerſetzen, 
Transvaal verſage als einzigſte civiliſirte 
Nation dem Kaupfbeſtandtheil der Bevölkerung 
die einfachſten bürgerlichen Rechte. Die Derwaltung 
fei mangelhaft und corrupt, die MWebelftände 
eriftiren wirklich. Die verächtliche Behandlung 
TTS K ³˙¹—wOdꝛ A 


Sie ſuchte mit einem ſchnellen, unruhigen Blick 
feine Augen. 

„Ich habe dem Zufall biefe intereſſante Ent- 
deckung zu danken“, fuhr er fort. „Sie be- 
liebten Ihre beiden „Ritter“ nach dem Teich m 
dirigiren. Aber Sie ſelber entfernten fid — 
meine Augen waren damals noch Primaqualitat 
— nach der Richtung von Luſſall, — Borwerk 
Luſſau. Alſo gerade entgegengeſetzt. da ſagte 
ich mir — wie auch Werner ſehr richtig be- 
merkte — ein flprilidier) von Fräulein Toska .. 
(etwas verjpätet zwar, denn wir ſchrieben 
Juni) ... und drückte mich —“ 

Unter feinen Worten ſah er etwas Auffallen- 
des: Toska Klodt, die die Augen nicht von ſeinem 
Geſicht gelaſſen, erbleichte langſam, tief und 
tiefer. Selbſt ihre Lippen wurden weiß. In 
ſchnellem Wechſel ſpiegelten ihre Blicke Zorn 
Drohung, Schmerz, Unruhe. Doch ging das wie 
ein Blitz vorüber. Er hätte glauben können, 
daß er fib getäuſcht habe, wenn nicht ihr farb- 
loſes Geſicht geweſen wäre und ein kurzes 
ringendes fitbmen, 

Kerrgott! Da hatte er an was gerührt! Roh 
und unüberlegt hatte feine Eiferſucht in vielleich! 
nie ganz verharſchten Wunden gewühlt. Er ſah's 
an Tonis verlegener und bekümmerter Miene 
Und auch Werner [dien mit dem Namen Luſſau 
beſtimmte unangenehme Borftellungen zu ver⸗ 
binden. Unter ſeinen blonden Brauen warf er 
Ulrich einen Blick zu, der ungefähr mit „Tölpel“ 
oder „Dummkopf“ zu überſetzen geweſen wäre. 

Toska ſelbſt war im nächſten Augenblick 
wieder die Alte. „daß Sie mir mit Ihrer 
dummen Spionage damals den Spaß verdorben 
haben!“ [aate fie mit einem noch etwas ge» 
zwungenen Lächeln. „Freilich — es war eim 
ſchlechter Scher; — und ich verdien’s gar nicht, 
daß Sie ... Aber Ihre ſchönen Blumen find 
+ ganz matt. Ich will fie doch in Waſſer 
ſtellen.“ 

Damit ging ſie hinaus. 

Die beiden alten Herrſchaften ſaßen derweil bei 
den Karten an dem kleinen Spieltiſch, der vor das 
Sopha geſchoben war. Schweigend und tiefernft, 
als handle fis um Gewinn oder Derluft eines 
Dermögens, ab und zu einen Laut oder eim 
einzelnes Wort herausſtoßend. 

Frau v. Klodt hatte die Brille auf der Naſe 
und machte ein etwas bedenkliches Geſicht. während 
Sanden immer heiterer aus ſeinen pfiffigen 
Keuglein blichte und die 5ufdigen Brauen höher 
und höher ſchnellte 

Jetzt legte er feine Karten often dun, ſchnalie 


* 


en Fra 


(dicit Anſprüche müſſe in Zukunft weitere 
Schwierigkeiten verurſachen. Chamberlain hofft 
das Verhältniß bald wieder herzuſtellen, wie es 
vor dem Einfall Jameſons war; doch fei Geduld 
nöthig und Erſchöpfung aller Mittel der Ueber⸗ 


redung. 


Prozeß $ammerftein. 
F. Berlin, 22. April 1896. 
(Schluß.) 


Bereits gegen 7½ Uhr Morgens wurde der Ange- 
klagte von zwei Gerichtsdienern und zwei Gefängniß- 
beamten aus dem Unterſuchungsgefängniß in eine 
ſchrägüber dem Berhandlungsjaale liegende Zelle ge- 
führt. Die Vorführung geſchah derartig ſchnell, daß 
man den Angeklagten kaum jehen konnte. Inzwiſchen 
füllte ſich der Corridor des Gerichtsgebäudes, der nach 
bem Verhandlungsſaale führt, mit einem diftinguirten 
das zumeiſt aus Rechtsanwälten und 
Richtern, die ihren Damen Einlaß verſchaffen wollten, 
und aus Zeitungs-Correſpondenten beſtand. Gegen 
9¾ Uhr wurde der Angeklagte von einem Gefängniß⸗ 
beamten auf die Anklagebank geführt. Ein Gefängniß⸗ 
beamter nimmt neben dem Angeklagten auf der Anklage- 
bank Platz. Der Präſident, Landgerichts-Director Rieck, 
betonte in einer längeren Vorrede bejonbers, daß er 
alles ihun werde, um der Verhandlung jeden politiſchen 
Beigeſchmack zu nehmen. Er richte an die Herren Sach- 
verſtändigen und Zeugen die Bitte, ihn in dieſer Be- 


Publikum, das 


nehung zu unterſtützen. 


Die Vertheidiger Rechtsanwalt Nätzell II. und Dr. 
Schwindt ſtellten vor Eintritt in die Derhandlung den 
Antrag, den Angeklagten zunächſt über die Art ſeiner 


Ausweiſung aus Griechenland, feinen zwangsweiſen 
Transport nach Brindifi, feine dortige Gefangennahme 
u. ſ. w. ju vernehmen. Sie wollten dadurch den Be- 
weis führen, daß der Angeklagte wider alles Völker- 


recht von der italieniſchen Regierung ausgeliefert worden 
fei, da laut Völkerrecht niemand ausgeliefert werden 
hann, der nicht in dem betreffenden Lande Aſyl geſucht 
hal. Der Angeklagte ſei auch deshalb widerrechtlich 
ausgeliefert worden, da ſeinem Antrage in Brindiſi, 


ihm einen Vertheidiger zu ſtellen, nicht entſprochen 
worden ſei. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher beantragt, den Antrag 
der Vertheidiger abzulehnen. Die Auslieferung ift er- 
folgt durch Verhandlungen des Auswärtigen Amts mit 
der griechiſchen und italieniſchen Regierung durch Be- 
ſchluß des Appellationsgerichts zu Trani, auf deſſen 


Territorium der Angeklagte betroffen worden iſt, und 
zwar auf Grund des zwiſchen Deuiſchland und Italien 
geſchloſſenen Auslieferungsvertrages von 1871. Gegen 


dieſen Beſchluß iſt eine Beſchwerde nicht zuläſſig. 


Dertheidiger Rechtsanwalt Nätzell I.: Die Aus- 
lieferung kann nach völkerrechtlichen Beſtimmungen 
wenn der Auszuliefernde in dem be- 
treffenden Lande freiwillig Aſyl geſucht hat. Dies ift 
aber bekanntlich nicht geſchehen, ſondern der Ange- 
klagte ift von Griechenland gewiſſermaßen zwangsweiſe 


nur erfolgen, 


nach Brindiſi geſchafft und dort verhaftet worden. 


Dertheidiger Rechtsanwalt Dr. Schwindt beantragt, 
den deutſchen Generalconſul Dr. Cüders, den Gonjulats- 
beide zu Athen, und den Berliner 
Eriminalcommiſſar Wolff als Zeugen zu vernehmen. 


Gecretär Gutſche, 


Dieſe werden bekunden, daß die Ausweiſung, 
Derhaſtung des Angeklagten 
Rd) gegangen 


bezw. 


iſt: Am frühen Morgen wurde dem 
Angeklagten in ſeinem Quartier zu Athen in Gegen- 
wart des Generalconjuls Dr. Lüders und des 
Conſulatsſecretärs Gutzſche von einem höheren 
griechiſchen Polizeibeamten 
üderbracht, und zwar ging derſelbe dahin: der Ange- 
klagte habe mittels des in den nächſten drei Stunden 
nach Brindiſi abgehenden Dampfers „Piräus“ Griechen- 
kand ju verlaſſen. Auf den Einwand des Angeklagten, 
daß er das Recht habe, ſich dahin zu begeben, wohin 
es ihm beliebe, wurde ihm erwidert: Er werde im 
Weigerungsfalle imangsmeije auf den Dampfer 
„Piräus“ geſchafft werden. der Angehlagte wurde 
darauf genöthigt, in Gemeinſchaft mit dem höheren 
Polizeibeamten einen Wagen zu beſteigen und an die 
Dampferſtelle zu fahren. Dort angelangt, wurde der 
Angeklagte, als er aus dem Wagen jtieg, von dem 


Berliner Criminalcommiſſar Wolff mit: „Gut Morgen, 
Kerr Baron“ begrüßt. Es wurde alsdann das Gepäck 


des Angeklagten und auch dieſer ſelbſt auf den er- 
wähnten Dampfer geſchafft, auf dem auch Criminal- 
zommiſſar Wolff Platz genommen hatte. Eine Anzahl 
zriechiſche Polizeibeamte ruderten in Booten neben 
dem Dampfer her bis dieſer auf offener See war, um 
ein Entkommen des Angeklagten bei einer Landungs- 
ftelle zu verhindern. Daß der Angeklagte bie Dampfer- 
fahrt unfreiwillig gemacht hatte, geht aus dem Um- 
ſtande hervor, daß derſelbe die Fahrt nicht bezahlt 


vergnügt mit der Zunge und ſah die Freundin 
gutmüthig triumphirend an, 

„Dictoria! ... Sie geben, Gevatt'rin!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſchob mit ihren 
kleinen verſchrumpften und blaugeaderten Händen 
die Kar tenblätter zuſammen. 

„Genug für heut'! Der Spielteufel verdummt 
den Menſchen ganz und gar.“ 

„Den, der verliert“, ſagte Sanden trocken. 

„Nein, den, der gewinnt.“ 

„Hoho, Gevan'rin! Beweiſe!“ 

„Beweis genug! In Ihrer Rage, mir die beſten 
Atouts abzulocken, haben Sie gar nicht gehört, 
daß Junker Ulrich doch noch gekommen ijt. Ich 
hab’ aljo recht behalten. Kenne meine Pappen- 
heimer. Macht eine Mark in die Armenhafje, 
um die wir gewettet hatten.“ 

„Donner ja! Mein ganzer Profit zum Teufel! 
OGevatt'rin, wer fid) mit Ihnen einläßt, zieht alle- 
mal den Kürzeren.“ 

„Warum laſſen Sie ſich ein? — und nun rufen 
Sie die Jugend! Die thut mir beſſer, als der 
theure Ungarwein, den mir die Tosha eintrichtert, 
als Lebenselixir.“ 

„Hören Sie mal, Gevatt'rin, auf den Ungar- 
wein ſchimpfen Sie aber nicht!” 

„Warum? Weil er aus Ihrem Keller kommt?“ 

„Was Sie ſich einbilden!“ 

„Weiß ich ja längſt! der Wein 
gut. Und Sie auch. Manchmal!“ 

„Nanu, Gevatt'rin? Die reine Liebeserklärung? 
Seit wann ſtürzen Sie ſich in Unkoften?” 

„Da [teht Ihr Euch hinter bie Toska“, 
fie eifrig fort, „und ſchmuggelt allerlei gute 
Häppchen in's Haus. Und Ihr wißt doch, ich 
bleibe niemand gern Dank ſchuldig, niemand. 
Und das weiß bie Toska auch... Aber fie nähme 
die Abendmahlskanne vom Tiſch des Herrn, 
wenn ſie mir damit eine Stärkung verſchaffen 
könnte. Und jo muß ich mich dumm ſtellen 
Das bleibt aber zwiſchen uns, Sanden, hören Sie ?“ 

„Meine Ohren find gottlob noch in beſter Der- 
laſſung“, brummte Sanden, den Spielliſch bei 
Seite ſtellend. „und im übrigen hab ich mich 
dran gewöhnt. daß hier im Hauſe einer dem 
anderen immerzu was vertuſcht und verheimlicht, 
aus Zartgefühl, aus Schonung, aus Edelmuth 
Ferrgott, wie verſchieden die Menſchen doch find! 
Mich könnt einer umbringen mit ſolchen Saren!^ 

„Derſteh'n Sie nicht, Sanden!“ fagte fie ftreng. 
„Dafür fehlen ihnen die Organe. Und nun — 
nie Thür auf! Ih muß meinem Junker doch 
guten Tag jagen." — — — 

Gortſetzung folgt.) 


iſt übrigens 


fuhr 


in ſolgender Weiſe vor 


der Ausweiſungs befehl 


hatte. In Brindifi angekommen, 


Polizeibeamten feftgenommen, 


B entledigen. Es kommt noch hinzu, 


gemeiner Verbrecher zu entledigen, an, 


bewirken will. 


auch nur vorübergehend, 


lediglich erneuert. 


Nach längerer Berathung lehnte der Gerichtshof die 
Anträge ber Bertheidigung ab. Es wurde alsdann in 
die Verhandlung eingetreten und der Anklagebeſchluß 
verleſen. Hierauf wird zur Vernehmung des Ange- 


klagten geſchritten. Letzterer giebt auf Befragen im 


allgemeinen die ihm zur Laft gelegten Vergehen zu. 


Er habe im Jahre 1863 das Gut Schwartrow in 


Pommern als väterliches Erbiheil d e be 
ritte 
Mann feiner Gattin geweſen, dieſe fei 12 Jahre älter 
als er. Da ſeine Frau ihm mehrere Kinder in die 


habe im Jahre 1864 geheirathet. Er ſei der 


Ehe brachte, ſein Stiefſohn außerdem lungenkrank 
war, fo ſei fein Bedarf ſehr groß geweſen. Trog 


aller Bemühungen habe er aus bem Gute nicht jo- 
viel herauszuwirthſchaften vermocht, um ſeinen Bedarf 
zu beſtreiten. Er ſei daher immer mehr in Schulden 


gerathen. Er habe von dem Vertrag mit Flinſch nie- 


mandem Mittheilung gemacht. Auch Flinfch habe dies nicht 


gethan, zumal dieſer wohl alles Intereſſe hatte, über 
denſelben, aus Anlaß der hohen Papierpreiſe, Still- 
ſchweigen zu beobachten. 

Hierauf wurde der Vertrag mit Flinſch, ſowie 
mehrere andere Schriftſtücke verleſen. Unter anderem 
gelangte ein Brief des Angeklagten an den Geh. Ober- 
Regierungsrath Grafen Kanitz J 
dieſem theilt der Angeklagte dem Grafen Kanitz mit, 


daß verſucht worden ſei, auf den Börfeniheil der 


„Kreuz- Zeitung“ Einfluß zu gewinnen und daß nach 
dem bekannten im Jahre 1885 ſtattgefundenen Stöcker 
Prozeſſe ihm von holländiſchen Juden 80060 Gulden 
geboten worden ſeien, wenn er Stöcker fallen laſſe. 
Auf Befragen des Präfidenten bemerkte der Ange- 
klagte im weiteren: Er ſei, als er Gutsbeſitzer mar, 
Kreistags-Deputirter, Amts vorſteher und eine Zeit lang 
auch ftelluertretenber Canbratl in feinem Kreiſe ge- 
mejen. Im Jahre 1876 wurde er für ben Wahlkreis 
Stolp-Lauenburg in den Landtag gewählt und fei bis 
zum Eintritt der Kataſtrophe Vertreter dieſes Wahl- 
kreiſes im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geweſen. Im 
Jahre 1881 wurde er von dem Wahlkreife Herford 
Kalle in den Reichstag gewählt. Im Jahre 1890 ſei 


er bei der Reichstagswahl durchgefallen. Im Jahre 1892, 


nach dem Tode bes Oberpräſidenten a. D. v. Kleiſt⸗ 
Rebow, ſei er in deſſen Wahlkreis bei einer 
Nachwahl wieder in den Reichstag gewählt worden. 
Er habe ein jährliches Gehalt als Chefredacteur 
der „Kreuzzeitung!“ von 24 Mk. und außer- 
dem 6009 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß erhalten. 
Er fei aber derartig verjchuldet geweſen, daß 
er ſtets nur die Hälfte des Gehaltes erhielt. Er habe 


fid außerdem in Wucherhänden befunden, fo daß er 


im Jahre 1889 ſeinen wirthſchaftlichen Ruin vor 
Augen jah. Er ſei daher genöthigt geweſen, 
Kataſtrophe vorzubeugen, wollte er es verhüten, 
daß er vom politiſchen Leben abtreten und feine 
Stellung als Chefrebacteur der „Kreuzzeitung““ auf- 
geben mußte. Damit wäre aber auch die deutſch⸗ 
conſervative Partei, der er als Mitglied angehörte, 
und ganz beſonders die „Kreuzzeitung“ in arger Weiſe 
geſchädigt geweſen. Kein Blatt der Melt fei wohl 


mehr mit ſeinem Chef- Redacteur identiſicirt geweſen 


als er mit ber „Kreuzzeitung“. — Präſ.: Sie waren 
erausgeber der Zeitung? 
— Angekl.: Jawohl. Ich hörte auf als Herausgeber 
daß aus Anlaß 


in den erſten Jahren auch 
zu zeichnen. da zu befürchten war, daß i 
biejer formalen Bezeichnung meine Gläubiger fid an 
bie „„Areugeitung” halten würden. — Präj.: Hätten 
Sie Wege gehabt, fid) die von Slinfd) geliehene Summe 
auf andere Weiſe beſchaffen? — Angeklagter: Kerr 
Präſident, ich will bemüht ſein, alle Politik zu ver- 
meiden. Ich muß jedoch bemerken, daß ich nach Ein- 
führung des allgemeinen, gleichen, directen und ge- 
heimen Wahlrechts dielleberzeugung hatte, bie conſervative 
Partei könne ſich nicht halten, wenn ſie nicht eine 
Politik verfolgt, durch die ſie ſich auf die breiten 


Maſſen des Volkes ſtützen kann. — Präf.: Herr Ange- 
— nn nn una Benin 


Bunte Chronik. 
Die neue Jacht des Prinzen Heinrich. 


Bei der Ueberführungsreiſe der neuen 
Rennnadt „L'Esperance“ des Prinzen Heinrich 
von Southampton nach Kiel, die Mitte dieſer 
Woche von dem engliſchen Hafenplatz aus erfolgen 
wird, wird ſich Prinz Heinrich an Bord des 
Fahrzeugs ein[diffen, um die Segeleigenſchaften 
deſſelben ſofort aus eigener Anſchauung kennen 
zu lernen. Bei der Reife wird der "Wadt der 
flvijo „Meteor“ als Begleitſchiff dienen, um die 
„L'Esperance“ nöthigenfalls bei eintretender 
Windſtille in's Schlepptau nehmen zu können. 
Man nimmt an, daß Prinz Heinrich die Jacht 
umtaufen wird, nachdem ſie durch die Abnahme 
definitiv in ſeinen Beſitz übergegangen ſein wird. 


In paniſchen Schrecken 


wurden zu Meißen am Abend des 16, April zwei 
Mädchen vom Lande durch den — elektriſchen 
Scheinwerfer verſetzt. Sie kamen mit einander 
ahnungslos die Noſſener Straße herein und 
gingen gerade am ftädtifchen Kirchhofe entlang, 
als plötzlich die Straße und ihre Umgebung in 
blendendem Lichte ſtand. Ein Schrei des Ent- 
ſetzens, und mit dem Ausrufe „Komm, Augufte, 
die Todten ſtehen auf!“ rannte das eine Mädchen 
wie raſend vorwärts und zog ihre ebenfalls tödt- 
lich erſchrockene Freundin hinter fid) her. Ob- 
gleich der ſchreckliche Lichtſchein im nächſten Augen- 
blick wieder verſchwunden war, ſetzten doch die 
Mädchen ihren Dauerlauf bis in die Stadt fort 
und kamen ganz erhitzt und erſchöpft in ein noch 
offenes Geſchäft in der Burgſtraße, wo ſie ihr 
„entſetzliches Erlebnif‘ erzählten, und wo ihnen 
unter ſchallendem Gelächter der Anweſenden die 
Aufklärung über dieſen Anbruch des jüngften 
Tages gegeben wurde. 


Stiergefechtk. 
Bei einem Gtiergefecht, das trob aller Verbote 
and, ſtieß am Sonntag in Perpignan ein 
Gier das Horn einem Kämpfer in die rechte 
Wade. bie vollſtändig zerfleiſcht wurde, und einem 
Banderillero in den Bauch, aus dem die Gedärme 
hervorquollen. Einen Dritten nahm er auf die 
Hörner, warf ihn in die Luft und trampelte auf 
ihm. Alle drei wurden bewußtlos, der Bande- 
rillero in Lebensgefahr weggetragen. das Publikum 
klatſchte nach der „Doſſ. Jig.“ dem tapferen und 
klugen Stier, der lieber den Menſchen als den 
Schindmähren zu Leibe ging, begeifterten Beifall. 
Das Gefecht wurde unterbrochen, [o daß der Gtier 
Sieger blieb, 


wurde der Ange- 
klagte ſofort von einem an Vord poſtirten italieniſchen 


Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Ich bitte, auch dieſen 
Antrag der Vertheidigung abzulehnen. Griechenland 
hat das Recht gehabt, ſich eines gemeinen Verbrechers 
daß der Ange- 

lagte auch in Griechenland das Gaſtrecht verletzt hat. 
Erkennt man das Recht der griechiſchen Regierung, fid) 
ſo muß man 
es ihr überlaſſen, in welcher Weiſe fie die Ausmeifung 
Die italieniſche Regierung handelte 
ebenfalls vollſtändig correct, denn die italieniſche Re⸗ 
gierung wurde bereits im September 1895. da man 
den Angeklagten in Italien vermuthete, um Ausliefe- 
rung des Angeklagten gebeten. Damals hatte, wenn 
der Angeklagte freiwillig 
Aſul in Italien nachgeſucht. Im Januar 1896 wurde 
das Auslieferungsgeſuch ſeitens des Auswärtigen Amtes 


jur Verleſung. In 


dieſer 


klagter, Sie ſcheinen auf Herrn v. Helldorf zurück 
kommen zu wollen? — Angehl.: Das nid,t. — PBräf.: 
Ich denke doch aber, daß das nicht hierher gehört. — 
Angeklagter: Ich will bloß bemerken, ich hielt es für 
nothwendig, eine Partei aus der conſervativen Partei 
zu bilden, die nicht gouvernemental ſei, ſondern auch 
einmal Nein ſagen könne. Es hätten mir nun drei 
Wege offen geftanden, um Geld zu erhalten. Einmal 
hätte ich den Börſentheil der „Kreuzzeitung“ zur Ber- 
fügung ſtellen und zweitens der „Kreuzzeitung“ eine 
andere politiſche Richtung geben können. Letzteres 
wäre mir ſogar ſehr gedankt worden, denn die 
„Kreuzeitung“ nahm zur Zeit eine geradezu ifolirte 
Stellung ein. Der dritte Weg wäre geweſen, mich 
von neuem an meine politiſchen Freunbe zu 
wenden. dies ließ fid) aber damals, angeſichts 
der Kundgebungen im „Reichsanzeiger“, nicht thun. — 
Ich war bemüht die Druckerei von Heinicke und auch 
das Kaus von Heinicke, in bem fid, die „Kreuz-Zeitung“ 
befindet, für dieſe Zeitung anzukaufen. Ich hoffte da- 
durch Gewinne zu erzielen, und fo in der Lage zu fein, 
die Schuld an Slinſch nach und nach abzutragen. — 
Auf Vorhalt des Oberſtaatsanwalts, daß er bereits 
im Jahre 1891 das Haus in ber Zimmerſtraße gekauft 
habe, bemerkt der Angeklagte: Im Jahre 1892 ſei 
der Vertrag mit $einidie abgelaufen. Er [ei daher 
genöthigt geweſen, zwei Eiſen im Feuer zu halten, da 
er nicht wiſſen konnte, ob ihm Heinicke den Druck- 
vertrag kündigen würde. 

Es wird hierauf der Derhaftsbefehl vom Oktober 
1895, den das Auswärtige Amt an die italieniſche 
Regierung hat gelangen laſſen, verleſeu. Präſ.: An- 
geklagter, Sie haben auch eine Zeitlang mit der viel- 
genannten Flora Gaß ein Liebesverhältniß unterhalten? 
— Angehkl.: Jawohl. — Präf.: Wie viel Geld beſaßen 
Sie, als Sie im Jahre 1895 Berlin verließen? — 
Angehl. (nach längerem Zögern): Ich hatte etwa 
4000 Mk. — Präf.: Und woher nahmen Sie dieſe? 
= Angekl.: Ich machte eine Lebensverſicherungspolice 


Es wird nunmehr zur Zeugenvernehmung geſchritten. 
— Der erfte Zeuge ift ber Papierfabrikant Alex Flinſch. 
Dieſer bekundet auf Befragen des Präſidenten: Er 
hätte ſelbſtverſtändlich dem Angeklagten perſönlich die 
200000 Nh. nicht geliehen, er habe aber den Ange- 
klagten mit der „Kreuzzeitung“ für identiſch gehalten 
unb aus diefem Grunde auch dem Angeklagten drei 
Jahre fpäter noch 60 000 Mk. perſönlich geliehen. Er 
habe einen Schaden von 101 900 Mk. gehabt, 

Der folgende Zeuge, Geh. Dber-Regierungsraih 
Graf Kanißz bekundet: Er [fei Mitglied des Cura 
toriums ber „Kreuzzeitung“. Vor eiwa zwei Jahren 
ſei es dem Curatorium aufgefallen, daß das Papier 
unverhältnißmäßig hoch im Preiſe fei. der Angeklagte be- 
merkte: Wenn das Curatorium ſchlechteres Papier haben 
wolle, dann würde ſich der Preis billiger ſtellen. 
Daraufhin ſei dem Angeklagten aufgegeben worden, 
billigeres Papier zu beſchaffen. Die „Kreuzzeitung“, 
die früher eine Actien - Gefellfchaft war, gehört weder 
einer beſtimmten Perſon noch einer Corporation be- 
ſtimmter Perſonen. Die vorhandenen Fonds ſeien zum 
Vertriebe der Zeitung beſtimmt. Er wolle damit nicht 
fagen, daß die Fonds der „Kreuzzeitung“ herrenlos 
ſeien. Dieſe gleichen einem Haufe, das bei einem Ver- 
kauf für denjenigen geſchehe, den es angehe, und von 
dem man annehme, daß derſelbe ſein Eigenthum 


geltend machen werde. — Auf Befragen des Ver- 


theidigers, Rechtsanwalts Dr. Schwindt, giebt der 
Zeuge zu, daß bas Curatorium nunmehr bemüht ſei, 
Rünítlid) eine Privatperjon als Eigentümerin der 
Kreuzzeitung“ zu ſchaffen. — Auf Befragen eines 
Beiſitzenden bemerkt der Zeuge: Wenn ſich der Ange- 


klagte biljefudjenb an das Curatorium gewandt hätte, 
dann wäre letzteres weder 1890 und 1895 helfend ein- 


getreten. Das Curatorium hätte lieber auf die Thätig⸗ 


| heit des Angeklagten verzichtet. 
Graf Fink v. Finckenſtein beſtäligt vollſtändig die 


Ausfagen des Vorzeugen. 


Auf jede weitere Beweisaufnahme wird verzichtet, 


Tig trat gegen 21/, Uhr cine halbſtündige Paufe 


ein. Alsdann begannen bie Plaidoyers. 

Nach etwa einhalbſtündiger Berathung des Gerichts 
hofes verkündet der Präfident, 
Riech, folgendes Erkenntnif: Der Gerichtshof bat ſich 


Landgerichts director 


ändig den Anſchauungen des Herren Oberſtaats- 
anwalts angeſchloſſen. Der Gerichtshof hat in der Art 
des Ankaufs der „Deutſchen Candwirthſchafts-Zeitung“ 
eine Unterſchlagung nicht zu erblicken vermocht und 
daher den Angeklagten von der Anklage der Unter 
ſchlagung freigeſprochen. Dagegen iſt der Gerichtshof 
der Meinung, daß der Angeklagte einen Betrug im 
Sinne des Geſetzes begangen hat. Die „Kreuzzeitung“ 
war und iſt noch heute, wie wir gehört haben, eine 
Actien-Geſellſchaft, fie ift alfo das Eigenthum der Ge- 
ſammtheit der Actionäre, 8 noch Actien vorhanden 
ſind, hat uns der hier als Zeuge vernommene Graf 


Ein ſeltenes Feſt. 

Einer ber älteften Offülere des Norddeutſchen 
£lonb beging am Dienstag in Bremen ein Zeit, 
das wohl in der Geſchichte aller Handelsmarinen 
der Erde einzig daſteht: Capitän Willigerod, 
langjähriger Führer des Schnelldampfers „Spree“, 
fährt zum 200. Male mit einem Lloyddampfer 
aus der Weſer aus, um die 200. Rundreiſe 
Bremen-Newpork anzutreten. 1 400 000 Gee- 
meilen bat er im Laufe der Jahre als Llond- 
offiziev zurückgelegt, und an dieſe Zahl ließen ji 
nod manche andere anreihen, welche die Thätig⸗ 
keit des Capitán Willigerod verdeutlichen könnten. 
Willigerod jtebt noch im rüſtigem Alter; er iſt 
58 Jahre alt und hat von der Pike auf als See- 
mann gedient. Vom Celler Gnmnafium lief er 
in die Welt, wurde Schiffsjunge auf einem olden- 
burgiſchen Schiff, ſprang über Bord und fuhr 
unter allen Flaggen auf allen Meeren. 18 
wurde er vierter Offizier beim Llond. Seine 
Menihenfreundlichkeit, feine ſeemänniſche Tüchlig⸗ 
heit, feine Ceutjeligheit zu allen Paſſagieren find 
hüben wie drüben bekannt, eine Reihe von 
Orden und Ehrenzeichen, um Theil für kühne 
RetiungstDaten, ſind Beweiſe von hoher An- 
erkennung. Es geht das Gerücht, daß Willi 
gerod ſich nun zurückziehen will, daß er alſo 
nicht mehr unter den Offizieren des Llond zu 
finden ſein wird. 


Ein Bazareriebnik. 

Welcher Reichthum in der Gtadt Frankfurt a. N. 
vorhanden ifi, mag man daraus erjehen, daß ein 
zu Wohlthätigkeitszwecken veranſtaltetes drei- 
tägiges Jeft der Künſtlergeſellſchaft nach einer 
Mittheilung ber „Jrankf. 31g.“ mit einem Rein- 
gewinn von 150 000 Mark abſchloß. Auf dieſem 
gefte, das unter dem Namen der Kaiſerin 
Frledrich in's Werk geſetzt und von ihr auch 
beſucht wurde, iſt einer jungen Dame, die in 
einem „Sechsbatzenſtand“ die Rolle einer Der- 
käuferin ſpielte, etwas Unliebfames widerfahren. 
Sie wollte die Kaiſerin in der Nähe ſehen. Man 
kann nie wiſſen, ob man nicht der Chre einer 
Anſprache gewürdigt wird. deshalb warf das 
anmuthige Mädchen noch raſch einen Blick in den 
Spiegel, entledigte fid) eilends des koſtbaren 
Spitzentuches, das ein Paar Alabaſterſchultern 
neidiſch verhüllte, warf es achtlos auf den Ver- 
kaufsſtand und zog im Rundganggefolge mit. 
fis unfer Fräulein Neubegier zum Stande 
zurückkehrte, war ſoeben der Spitzenſhawl an 
einen Unbekannten zum feſten Sechsbatenſatze 
verkauft worden! der Käufer halte ſich noch 
dazu ziemlich bitten laſſen, dis er das jarte Ge- 


* 


v. Finckenſtein bekundel. der Angeklagte hat 
jedenfalls den Rendanten Maliſch durch falſche 
Dorſpiegelungen in den Irrthum verſetzt, das 
Curatorium habe die höheren Papierpreife bewilligt. 
Dadurch hat der angeklagte die Actionäre der „Kreuz 
Zeitung“ in arger Weiſe geſchädigt. Der Gerichtshof 
erblicht in dem Betruge und Urkundenfälſchung nux 
eine ſtrafbare Handlung. Die Beſtrafung mußte erfolgen 
auf Grund der SS 267 und 268 1 des Strafgeſetzbuches. 
Der Gerichtshof iſt ebenfalls der Meinung, daß der 
Angeklagte zum großen Theil ſeine Nothlage ſelbſt 
verſchuldet hat. Ein Mann, der mit einer ſolch großen 
Schuldenlaſt eine Stellung antritt, in der er 24.000 Mu. 
Jahresgehalt bezieht, hätte alles thun müffen, um 
dieſe Schuld nach und nach abzutragen. Daran dacht 
er aber nicht im geringſten. Und als ihm im Jahr. 
1885 die Hälfte feines Jahresgehalts abgezoger 
wurde, erklärte er, er könne jelbft mit dem 
doppelten nicht auskommen. Der Gerichtshof (fimm: 
dem Herrn Oberſtaatsanwalt zu, daß es nur wenig) 
Menſchen giebt, die ein Jahreseinkommen von 12 000 
Mark haben. Im übrigen ift der Gerichtshof be 
Meinung, wenn die conſervative Partei vor die Wahl 
geſtellt worden wäre, unterzugehen oder von einem 
Verbrecher geführt zu werden, ſie, wie das wohl alle 
Parteien, die auf dem Boden der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung ſtehen, gethan hätten, ohne Bedenken das 
erſtere gewählt haben würde. Ein ehrenvoller Unter« 
gang iſt jedenfalls offener Schande vorzuziehen. der 
Angehlagte ift ſowohl in der conjervativen Partei als 
auch in der „Kreuzzeitung“ viele Jahre faſt der Allein- 
herrſcher geweſen. Er hat dies große Vertrauen 
ſchwer mißbraucht. Der Gerichtshof hat außerdem er⸗ 
wogen, daß der Angeklagte anſtait fid einzuſchränken, 
ein Verhältniß unterhielt, auf das ich nicht näher 
eingehen will, das aber ein ſchlechtes Licht auf ihn ale 
Ehegatten wirft. Der Gerichtshof war daher nicht in der 
Lage, dem Angeklagten mildernde Umftände zuzubilligen. 
Bei der Strafzumeſſung iff erwogen worden das offene 
Geſtändniß und daß der Angeklagte es feiner Ver- 
ſicherung nach vermieden hat, Perſönlichkeiten hier 
bloßzuſtellen. Andererſeits ift die Schwere des Ver 
brechens und die Höhe der Summe erwogen und des 

halb im Namen des Königs für Recht erkannt worden 
daß der Angeklagte Frhr. v. Hammerſtein der ſchweren 
Urkundenfälſchung und des Betruges, unter Ausſchluf 
mildernder Umſtände, ſchuldig und demgemäß mie 
3 Jahren Zuchthaus, 1500 Mh. Geldſtrafe, event. nod) 
100 Tagen Zuchthaus zu beftrafen und ihm auch bie bürger 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren abzu- 
erkennen ſeien. Soweit Freiſprechung erfolgt, find die 
Koſten ber Stantshaffe, ſoweit Berurtheilung eingetreten, 
dem Angeklagten aufjuerlegen. Ich will bloß noch be · 
merken, daß der Gerichtshof den Irhrn. v. Hammer 
ſtein nicht anders behandeln konnte als den erften 
beiten Steinklopfer. Bor bem Gefeke find beide gleich. 
Den Angeklagten trifft noch ein höherer Dormurf als 
ben Steinklopfer, da dieſer die höhere Bildung uns 
beffere 1 beer n vor jenem voraus hat und auis 
beſſer wie dieſer wiſſen muß, was eine ehrloſe Yand- 
lung iſt. 

Der Angeklagte, der furchtbar niedergeſchlagen aus- 
ſah, bemerkte auf Befragen des Präfidenten, daß er 
ſich die Erklärung, ob er Reviſion einlegen werde, 
vorbehalte. — Das Publikum verließ in großer 
Erregung den Saal. Auf finorbnung des Präfidenten 
wurde der Angeklagte erſt nach Entfernung des 
Publikums abgeführt, 


Kammerſtein fap, jo fchildert der „Lok.-Anz.“ 
fein Kusſehen, auf der Anklagebank wie einſt 
auf ſeinem Platz im Reichstag, nur mit dem 
kleinen Unterſchied, daß diesmal ein Gefangen⸗ 
aufieher bei dem Freiherrn Wache hielt. Der 
elegante, dunkle Anzug, die ſchwarze Cravatte mit 
der Hammernadel, das glattgeſcheitelte Kaar, der 
ſauber gedrehte Schnurrbart gaben ihm, dem 


Angeklagten, wie einſt das Exterieur eines vor ⸗ 
nehmen Cavaliers. 


Die Wangen waren von 
der Aufregung etwas geröthet, die Augen 
von dunklen Rändern umſchattet. Von Zeit zu 
Zeit betrachtete er ſich wohlgefällig die ſorg⸗ 
fältig gepflegten Hände oder putzte fid iu 
nervöſer Unruhe ein Stäubchen vom Rod, 
Während der Verhandlung bewahrte der Ange- 
klagte vollkommen die Ruhe, er beantwortete die 
Fragen klar und überlegt oder gab ſeine Zu- 
ſtimmung durch ein leichtes Neigen des Hauptes 
zu erkennen. Seine Verfehlungen geſtand er zu⸗ 
meiſt mit einem kühlen „Ja“. Sehr peinlich be» 
rührt ſchien der Angeklagte zu fein, als die Herren 
Graf v. Zinckenſtein und Graf Kanitz vor den 
Zeugentiſch traten. Er ſchlug befangen die Augen 
webe zum hundertſten Theil des wirklichen 
Werthes erſtand. Später mag er fid) „ſpitzen“- 
bübiſch gefreut haben; denn Tuch und Käufer 
ſah man niemals wieder. So kann's zugehen, 
wenn man zur „Wohlthäterin“ wird. 


Ueber perſiſche Teppichweberen 

findet ſich ein intereſſanter Bericht in dem Rapport, 
ben Capitän Sykes an die britiſche Regierung 
erſtattet hat. Zunächſt conftatirt der Verfaſſer, 
daß trotz der Unruhen, die den Orient [eit Jahr 
und Tag ſtören, der Gewerbefleiß, wenigſtens in 
der Texlilbranche, keinen Abbruch erlitten hat, 
im Gegenteil, die koſtbaren und hunftvollen 
Gewebe haben zur Zeit ben höchſten Preis er- 
reicht, der ihnen noch beſchieden war. Die vor⸗ 
züglichſten Arbeiten in Berfien find die in Kirman 
gefertigten, einem Orte nahe der Grenze von 
Beludſchiſtan. die hier gennüpften Teppiche 
rangiren im Werthe mit den Geweben von 
Kaſchmir. Allerdings haben ſie in Europa keinen 
großen Markt, da ja die Mode auch die 
Kaſchmirſhawls durch bie Conſectionsinduſtrie 
verdrängt hat. Aber in Konſtantinopel, in 
Mefhed und Bagdad bildet das hoftbare Gewebe 
noch immer den Stolz der $aremsbamen, und 
wenn auch die Blüth: früherer Tage nicht wieder 
erreichbar ſcheint, ſo lohnt ſich die Thätigkeit noch 
immer ziemlich gut. Die Kir manteppiche können 
in jedem Falle als vorzüglichſte Erzeugniſſe der 
Zertilarbeit gelten, die Mujter find noch die alten. 
Kein moderner Zug hat die Herſtellung verwäſſert 
und Rein chemiſcher Kunſtgriff den Farbenreiz und 
die Zartheit der Zeichnung geſchädigt. Capitän 
Snhes hält dafür, daß eine energiſche Thätigkeit 
europäiſcher Induſtrieller hier einen jehr lohnen⸗ 
den Boden finden würde, und bemerkt, daß die 
Bewohner jenes Diſtricts ſehr friedliche und 
liebenswürdige Leute ſeien. 

* Blutdürftige Redacteure. Ein Blatt in 
Havanna, „El Leon Eſpagnol“ (Der ſpaniſche 
Cöwe), beklagte fid in der letzten Zeit lebhaft 
darüber, daß viel zu wenig Inſurgenten erſchoſſen 
würden. Als die Journaliften im Palaſt bes 
Generalgouverneurs verſammelt waren, um die 
durch die Cenſur gegangenen Nachrichten in 
Empfang zu nehmen, rief der dienſtihuende 
Offizier die Redacteure des genannten Blattes zu 
ſich und ſagte ihnen: „Der General Weyler bat 
mich beauftragt, bie Redacteure bes „ſpaniſchen 
Löwen“ zu bitten, die Namen aller derjenigen 
Perſonen zu veröffentlichen, die nach ihrer (der 
Redacteure) Ueberzeugung erſchoſſen werden 


müßten. damit die Erſchießung fo beginnen 
könne.“ 


nieder und vermied es peinlich, den Blicken der 
beiden Zeugen zu begegnen. 

Berlin, 23. April. (Tel.) Als der Gerichtshof 
fin zur Berathung zurückgezogen hatte, ſpielten fid) 
noch einige intereſſante Scenen ab. Ein Kerr 
aus dem Publikum trat an Hammerſtein heran 
und reichte ihm die Kand. Dieſen Vorgang beob- 
achtete Hofprediger a. D. Stöcker, der dabei 
nervös auf feinem Platze hin und herrüchkte. 
Endlich erhob er ſich und ging feierlichen Schrittes 
auf den Angeklagten zu, gab ihm die Hand und 
ſprach einige Worte. Dann trat auch Kerr von 


Sertzen an den Angeklagten heran und 
unterhielt ſich etwa zehn Minuten mit 
ihm, ebenſo der Papierhändler Flinic. 


Später ließ Stöcker den Gerichts berichterſtalter 
der „Kreuzzeitung“ zu ſich rufen und fagte ihm, 
da die Zeitungen vermuthlich mittheilen würden, 
daß er im Gerichtsraum mit Kammerſtein ge- 
plaudert habe, ſo wolle er auch, daß wenigſtens 
genau angegeben werde, was er zu dem Ange- 
klagten geſagt habe. Stöcker dictirte darauf dem 
HOeerichtsreporter folgende Worte: „Der Kerr ijt 
barmheriig und gnädig, feine Güte währet 


| emiglid!^ 
^ 


Dem Vernehmen nach hat Herr v. Hammerſtein 
gegen bas Urtheil Reviſton einlegen laſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

) Danzig, 23. April. 
| Metterausfihten für Freitag, 24. April, 

| und zwar für bas nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, veränderlich wärmer. 


* 
Herr Oberprüfibent v. Goßler begab fid) 
| heule nach Berlin unb kehrt in einigen Tagen 
wieder zurück, um Ende dieſes Monats wiederum 
dorthin zu fahren und der Eröffnung der Ber- 
liner Gewerbe-Ausftellung beizumohnen. 


* 

Bataillonsbeſichtigung. Heute Vormittag 
fand auf dem kleinen Exercirplatz die Befich- 
tigung des 1. Bataillons bes Grenadier-Regi- 
ments Nr. 5 durch den Herrn Oberſten des 
Regiments, Irhrn. v. Buddenbrock, im Beiſein 
bes Diviſions- und Brigadecommandeurs ſtatt. 
Morgen wird die Beſichtigung des 2. Bataillons 
und übermorgen die des 3. Bataillons vor- 
genommen. Auch die Beſichtigungen der Bataillone 
des Infanterie-Regiments Nr. 128 nehmen in 
dieſen Tagen ihren Anfang. 


1 * 

À * Die Kriegsſchule hatte heute aus Anlaß 
3 des Geburtstages des Königs von Sachſen 
jd zlaggenſchmuck angelegt. Die Kriegsſchüler ver- 
| enftalten Abends zu Ehren des Tages eine Zeft- 
lichkeit. 


* 

Pfarrer-Jubiläum. Zum heutigen Tage, 
an welchem Herr Superintendent Boie 25 Jahre 
lang als Pfarrer bei der Kirche zu Heil. Leichnam 
fungiri, gingen noch weitere Gratulationen von 
nah und fern ein. Seitens der Geiſtlichkeit 
gratulirte Herr Archidiakonus Dr. Weinlig, auch 

| drachte eine Deputation der Vorſteher des Heil. 

Leichnam-Koſpitals ihre Glückwünſche dar. 


* 
“Danziger Geſang- Verein. Ueber die 
Künſtler, welche die ſoliſtiſchen Geſangspartien in 
dem am Sonnabend dieſer Woche zur Aufführung 


lan gende 
lieg eile 


ber Preſſe vor, die ſämmtlich Zeugniß von der 
dohen Bedeutung ihres Könnens ablegen. Sie 
haben, obwohl bier noch unbekannt, in der Mufih- 
welt einen ausgezeichneten Ruf. Ueber die Gopra- 
niftin Frau Gmür⸗Karloff ſagt die „Voſſ. 3ta.": 
rau Gmür-Harloff bat einen hohen, klaren und 
lehr wohlklingenden Sopran, eine im Anmuthigen 
vorzügliche, aber auch für das Schwermüthige 
ausreichende Vortragsweiſe und ein bedeutendes 
Coloraturgeſchich. Frl. Cäcilie Kloppenburg, 
1 welche für die Altpartie gewonnen iſt, iſt Schülerin 
N von Meiſter Stockhauſen in Frankfurt a. M. Die 
ö junge Künſtlerin berechtigt ju den allerſchönſten 
Hoffnungen. Die Stimme iſt ausgiebig, von großem, 
ſchönem breiten Ton, der Umfang bedeutend. 

Die Stimme des Herrn Hofopernſänger Zeller, 

der Heldentenor der Weimarer Hofbühne, iſt ein 

N ſchöner voller Tenor von warmem ſympatiſchen 
| Klang. Herr Zeller fang beim Weimarer Ton- 
künſtlerfeſt 1894 die Titelpartie in Rich. Strauß' 
| 
| 


Oper „Guntram“ und erregte Bewunderung mit 

der Ausführung dieſer anſtrengendſten aller 
| Tenorpartien, die in der That ungeheure 
Schwierigkeiten dem Sänger bieten. Herr 
Kammerſänger Gtaubigl ift uns Danzigern 
durch ſein Concert im Winter 1893/94 ſchon als 
vorzüglicher Sänger perſönlich bekannt geworden. 
— Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß 
ſowohl Concert (Sonnabend) wie Generalprobe 
(Freitag) Abends 7½ Ubr beginnen. 

. * 
* 

C) BWilheim-Zheater. Der Abwechslung im 
Programm, für welche bie Direction unferer 
Barietebühne während der ganzen Seſſion gejorgt 
hat, if fie auch kurz vor Thoresſchluß treu ge- 
blieben. Das Parodietheater, das ſich in der 
Gunſt des Publikums immer mehr eingebürgert 
hat, bereitet die Aufführung von zwei größeren 
Novitäten vor, und zwar des „Liebe- und Kaffee ⸗ 
| dramas Jugend oder Tugend von Max Ganze“ 
und zweitens die „Nachteule von Paris, ein 
| Trauerſpiel mit Geſang und Tanz in ſieben 

Acten“, welches den ganzen Abend ausfüllt und 
in Berlin im Adolf Ernſt- Theater mehrere hun- 
dert Aufführungen erlebt hat. Inzwiſchen gehen 
| bie übrigen Repertoirftühe ſowie als Neuheiten 
| ,J8auft der Tragödie dritter und unwiderruflich 
| 


. —. ind 


le5ter Theil“, ſowie „die Boncott- unb Bieroper 
die Kugenotten“ in Scene. eier alſo an En 
2 Ulk und tollen Scherzen, die bas 
ünftlerenjemble des Kerrn Buſſe meiſterhaft zu 
inſceniren verſteht, Gefallen findet — und daß 
es viele find, beweiſt der Beſuch des Theaters — 
der findet alſo an den nächſten Abenden vollauf 
dazu Gelegenheit. Sehr lebhaft ift auch der Bei⸗ 
E der allabendlich dem Ballet €atrini ge- 
endet wird, das in ſeinen durchweg ſehr exact 
ausgeführten Tänzen für reiche Abwechslung 
forgt. Der Chineſentanz, ben die Damen in den 
letzten Tagen vorführten und der fih durch be- 
nbers huͤbſche Gruppirungen auszeichnete, wurde 
eimal da capo verlangt. 


* 

' Poftamt am GCenirolbalnbof, Auf bem 
Terrain für ben neuen Centralbahnhof wird, wie 
wir ſchon früher mitgetheilt haben, auch ein 
neues Poſtgebäude von ber Eiſenbahnverwaltung 
errichtet und der Poſt miethsweiſe zur Benutzung 
überwieſen werden. Die Erbauung deſſelben ijt 


Ferzog tbeilte der Berſam mit, Saß im 
1 Sandelsminifterium dieſe Angelegenheit bereits 


jetzt in Angriff genommen worden und find die 
Arbeiter damit beſchäftigt, den Boden für das 
Fundament auszuſchachten. Das Poſtgebäude, 
welches nach dem für die Zundamente abge- 
ftediten Raum zu urtheilen, ein ſtauliches Gebäude 
zu werden verſpricht, und für welches die Bau- 
koſten auf etwa 70000 Mk. veranſchlagt worden 
find, foll bis zum 1. Oktober d. 3. fertig geftellt 
werden, ba bie Bahnverwaltung beabſichtigt, den 
geſammten Eiſenbahnverkehr zu dieſem Zeit⸗ 
punkt nach dem neuen Centralbahnhof zu ver- 
legen und den Bahnhof Leegeihor für den Per- 
ſonenverkehr zu ſchließen. Dom 1. Oktober ab 
wird daher, was in Anbetracht der mejentlic 
geringeren Entfernung zwiſchen Stadt unb Hohe- 
thorbahnhof für den geſchäftlichen Verkehr nur 
als vortheilhaft bezeichnet werden kann, auch der 
eſammte Poftverkehr mit der Eiſenbahn, welcher 
fto jetzt auf ben Leegethorbahnhof zumeiſt er- 
ittedit, ſowohl was den Verkehr in der Richtung 
nach Virſchau als auch nach Stolp betrifft, durch 
das neue Poſtamt auf dem Geniralbahnhof ver- 
mittelt werden. 
* 
* 

* Bauinnung. In ber lebten Sitzung der 
hieſigen Bauinnung wurde u. a. beſchloſſen, von 
der Beſtimmung des $ 97a Abja 4 der Ge- 


werbeordnung, nach welchem den Innungen ge- 


ftattet iſt, zur Förderung des Gewerbebetriebes 
der Innungsmitglieder einen gemeinſchaftlichen 


Geſchäftsbetrieb einzurichten, Gebrauch zu machen 


und eine Genoſſenſchaft unter der Firma: „Bau- 
geſchäftliche Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen 
ſchaſt (Danziger Bau-Innungsgenoſſenſchaft) mit 
beſchränkter Haftpflicht” in's Leben zu rufen. Der 
Geſchäftsbetrieb dieſer Genoſſenſchaft ſoll ſich 
erſirechen auf Ankauf von Grundſtücken, Auf- 
theilung und Derkauf derſelben; Kerſtellung von 
Koch- und Tiefbauten aller Art; Ankauf, Lage- 
rung, Kerrichtung und Verkauf von Roh- 
materialien zu Bauzwecken; Ankauf, Lagerung 
und Wiederverkauf von vorgerichteten Bau- 
materialien, wie fie im Handelsverkehr gangbar 
find; Ankauf, Lagerung, Herrichtung und Wieder- 
verkauf von Bautheilen aller Art; Errichtung von 
Bauwerken aller Art aus dem Hoch- und Tief- 
baugebiet; Verwerthung bezw. Bewirthſchaf⸗ 
tung und Verkauf von Bauwerken aller 
Art in den vorbezeichneten Gebieten. Ferner 
ift aus dem im Kandelsminiſterium für Crebit- 
genoſſenſchaften der Handwerker ausgearbeiteten 
Normalſtatut noch die Seftimmung entnommen, 
daß die Genoſſenſchaft auch die Einziehung ge- 
merblidjer Forderungen der Mitglieder und die 
Uebernahme von Regulirung bei Vermögens- 
verfall eines Genoſſenſchafters übernehmen foll. 
Der Beſchluß betreffend die Gründung wurde 
einſtimmig gefaßt und von den Anmejenden er- 
klärten ſich alle bis auf zwei zum Beitritt bereit. 
Es ſoll demnächſt eine Derſammlung zufammen- 
berufen werden, um die Statuten definitiv feit- 
zuſetzen, ſo daß die Genoſſenſchaft bereits am 
1. Juli in Wirkſamkeit treten kann. 

In derſelben Berfammlung wurde über eine 
Petition an den $jnbelsminifter betrefiend die 
Einführung des beſchränkten Befähigungsnadj- 
weiſes für das Baugewerbe verhandelt. Die 
Innung war der Meinung, daß der Befähigungs- 
nachweis durchaus nicht gegen den $ 1 der Ge- 
werbeordnung verſtoße und unbeſchadet der Ge⸗ 
W. befreiheit einge ort merben könne. . f ^ 


in Erwägung gezogen fei und daß Gutachten ein- 
gefordert worden ſeien. Det Befähigungsnachweis 
würde übrigens nur für ſolche Bauten verlangt 
werden, welche polizeilich genehmigt werden 
müßten. > x 

* 


„Privileg auf S 100e der Gewerbeordnung. 
Die biefige Schloſſerinnung hat in ihrer lebten 
Sitzung beſchloſſen, daß alle Lehrlinge der Innungs- 
meiſter im Stadtbezirk Danzig ohne Rüchkſicht auf 
ihr Lebensalter den Zeichenunterricht in der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule beſuchen 
müſſen und daß unentſchuldigtes Fernbleiben mit 
Nachlernen bis zu einem Jahr beſtraft werden 
joll. die Innungsmeiſter find verpflichtet, den 
Lehrlingen Zeit zum Beſuch des Unterrichts zu 
gewähren. Zuwiderhandlungen werden mit 
Ordnungsſtrafen eventuell mit Verluſt der Be- 
fugniß zum Kalten von Lehrlingen beftraft. die 
Lehrlinge follen zur Geſellenprüfung erft dann 
zugelaſſen werden, wenn ſie ein Zeugniß über 
fleißigen und regelmäßigen Beſuch der Fort- 
bildungsſchule, namentlich der Zachzeichenſchule 
mindeſtens während der Dauer eines halben 
Jahres beigebracht haben. Auf Grund dieſes Be- 
ſchluſſes hat die Innung auf das Privilegium 
Anſpruch gemacht, daß nach § 100 e der Gewerbe- 
ordnung nur von Innungsmitgliedern Lehrlinge 
ausgebildet werden dürfen. Der Innungsausſchuß 
hat dieſen Antrag befürwortet. 

* * 


* Thierſchunverein. In der geſtrigen Vorſtands - 
ſitzung wurde zunächſt Bericht über die letzte mufikalifche 
Abendunterhaltung erſtattet; nach demſelben hat das 
Feſt einen Ueberſchuß von einigen 30 Mk. erzielt, 
welcher der Kaſſe zugefloſſen ift, Es wurde nun be- 
ſchloſſen, während des Sommers keine regelmäßigen 
Sitzungen abzuhalten, ſondern die Beſorgung der 
laufenden Geſchäfte lediglich dem Vorſtande zu über⸗ 
laffen. Im Juli foll ein größeres Zeft ſeitens des 
Vereins in Heubude veranſtaltet werden. Schließlich 
wurde eine aus den Herren Departemenksthierarjt 
Preuße, Gerichtschemiker Hildebrandt und Mufik- 
lehrer Goll beftehende Commiſſion gewählt, die ſich 
mit der Frage einer Aenderung des Verfahrens der 
Pferdeverſicherungs-Geſellſchaften veſchäftigen und dem- 
nächſt bem Terein bejüglid)e Vorſchläge unterbreiten 
ſoll. Es handelt n. barum, daß Pferde, bie nad) 
tpierärztlihem Gutachten zu tödten find, auch fofort 
haben, bis die Berti ſich a fo lange ju quälen 
aben, erungs-Bejellihaft ihr Einver- 
ſtändniß mit ber Zöbtung erklärt, do ie 

* 
*» 

* Generalverfammlungen der Jachgenoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder ber Bauinnung und des Arbeiter- 
Kusſchuſſes. In ben Vorſtand wurden neben dem 
Vorſtande ber Bauinnung von den Nichtinnungsmit⸗ 
gliedern die Herren Bauunternehmer Grczykowski- 
Danzig und Gtaeding-Gteegen gewählt, aus den Ver- 
tretern der Arbeiter und Geſellen die Herren Zimmer ; 
geſellen G. Hermann, G. Kloß, J. Holz, Maurergeſellen 
J. Kugler, Wennebeck, J. Kornowski, Steinmetz- 
geſelle O. Karp und Tiſchlergeſelle X. Bohnke, 

* 


»Nordöſtliche Bauberufsgeno en[djaft, Geetion IV, 
Die nächſte een — 4 am 13. Mai 
in der „Concordia“ in Danzig ftatt, Auf der Tages - 
ordnung ftehl die Berathung des Geſchäftsberichts 
für 1895, die Feſtſtellung des Etats für 1896/97, die 
Anſtellung von Bureaubeamten, die Anftellung von 
Dertrauensmännern und verſchiedene Wahlen. 

3* 
5 


* "Befirafung wegen ſchlechten Beſuches der Fort- 
bildungsſchule. Nachdem ſich am Schluſſe des Winter- 
curſus der Fach- und Zortbildungsjchule herausgeſtellt 
hatte, daß 31 Lehrlinge der Bauinnung die Schule nur 
unregelmäßig beſucht hatten und vielfach ohne Ent⸗ 
ſchuldigung ausgeblieben waren, wurden dieſelben in 
Gegenwart des Herrn Directors Kuhnow und der 
Eltern unb Bormünder von dem Obermeiſter ein- 
dringlich verwarnt und ihnen mitgetheilt, daß ſie nach 
dem Beſchluß der Innungsverſammtung mit einem 
Nachlernen für die dauer von 3 Monaten beſtraft 
worden jeien. Zugleich wurde ihnen eröffnet. daß in 
Zukunft alle Lehrſinge, welche böswillig die Schule 
verſäumen, zur Geſellenprüfung nicht mehr zugelaſſen 
werden ſollen. Am Tage vorher war ein Lehrling bei 
der Geſellenprüfung wegen mangelnder Schulkenntniſſe 
zurückgewieſen worden. 

* * 
* 

* Unterhaltungsabend der Vereins „Frauen- 
wohl“. Geſtern Abend hatte im Apollojaal der Verein 
„Frauenwohl“ wiederum einen ſeiner beliebten Unter- 
haltungsabende veranſtaltet, der fid) eines ſehr zahl- 
reichen Beſuches erfreute. Inſtrumental-Muſikvorträge 
wechſelten mit geſanglichen Darbietungen geſchätzter 
Dilettanten ab und beide fanden reichen Beifall der 
Zuhörer. 


* * 
* 

»Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 28 148. 

1 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 194 129. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 8559. 


4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 10 878 
61 197 158 624 178 508. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1387 
6778 8561 9463 10 839 11059 16 936 26 439 
27 498 34810 36 202 43 809 49 355 49 484 51 320 
54347 56 748 76 367 80 179 90 349 115523 
125 912 128 455 136 772 138 842 141 264 164 249 
152 959 177 586 180 545 194 813 203 329 225 515. 

50 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 3587 6466 
13 980 16 795 23 074 23 453 32944 33 795 36 341 
38 362 40560 41 739 54 364 57441 58 631 62 088 
13298 75 807 83 614 92254 92414 95632 
106 248 110 076 111 149 112 738 117 322 130 102 
131419 135 828 136 565 137 770 149 762 152 211 
168 122 173075 183 131 188 582 195 075 198 189 
201 394 202 901 205 416 210 150 211 228 218 355 
222472 223 112 223 278 224 860. 


* 

* Schwurgericht. Heute beſchäftigten den Gerichts- 
hof zwei Anklageſachen, und zwar wurde junächſt gegen 
den Landwirth Karl Wilhelm Lemberg aus Abbau 
Pallubitz wegen Urkundenfälſchung verhandelt. Die 
Angelegenheit, um die es fid) bei dieſer ziemlich ver ⸗ 
wickelten Anklageſache handelt, liegt jetzt über 11 Jahre 
zurück. Cemberg war im Jahre 1885 in viele Prozeſſe 
mit ſeinen Nachbarn verwickelt und es ſummten ſich 
die von L. zu zahlenden Gerichtskoſten zu ganz erhledi- 
licher Höhe auf. Aus einer Prozeßſache reſtirte ein 
Betrag von 97,20 Mk., mit deſſen Einziehung f. 3t., 
wie aus den Acten mühſam conſtatirt worden iſt, der 
Gerichtsvollzieher Piernitzki, jetzt in Culm, betraut 
wurde. Bei den Prozeßacten lief dann von dem 
Beamten ein Protokoll ein, in dem Lemberg mit 
ſeiner Unterſchrift beſtätigte, daß die Pfändung bei 
ihm reſultatlos verlaufen ſei. Wie in ſolchen 
Fällen üblich, verfügte das Gericht, daß die 
97,20 Mk. auf das Grundſtück des Angeklagten 
eingetragen wurden. Lange Jahre ſind über dieſem 
Acte vergangen, bis der Angeklagte dann mit der Be- 
hauptung hervortrat, daß er den Betrag bereits lange 
bezahlt habe. Er producirte nun auch eine Quittung, 
in welcher der Gerichtsvollzieher Piernitzki die Zahlung 
D_ MR. atieſtirte, und beantragte die Cöſchung 
orberung. Der Gerichtsvollzieher P. behauptet, 
r dem Angeklagten wohl an dem Tage — den 
11. Februar 1885 — eine Quittung über die Pfändungs- 
beiräge von 97,20 Mk. ausgeſtellt habe; es ſeien auf 
der Quittung aber mehrere Worte, die er in dem 
Formular durchſtrichen habe, wieder hergeſtellt, fo daß 
die Quittung auf die ganze Summe gefälſcht ſei. Es 
wurde daraufhin gegen L. das Verfahren wegen 
Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges eingeleitet. 
Er beſtritt in der Vorunterſuchung und auch heute, die 
Quittung irgendwie verändert zu haben; auch ſeine 
Ehefrau bekundete, daß fie die Quittung nur in ihrem 
etzigen Zuſtande gekannt habe. Der Gerichtsvollzieher 

ier nitzki ſagte heute unter dem Cibe aus, daß er 
kein Geld von Lemberg erhalten habe, und daß die 
Morte, die er auf dem Quittungsformular geſtrichen 
habe, durch Wegradirung der Striche wieder giltig ge⸗ 
macht worden ſeien. die anderen Zeugen wußten von 
der Quittung gar nichts. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten der ſchweren Urkundenfälſchung 
ſchuldig, billigten ihm aber mildernde Umſtände zu. 
Der Gerichtshof verurtheille ihn zu einer Gefängnif- 
ſtrafe von 9 Monaten. 

Dann kam eine zweite Anklageſache gegen den faſt 
60 jährigen früheren Gerichtsvollzieher und jetzigen 
Reftaurateur Franz Cabemann wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zur 
Verhandlung. Der Angeklagte, der von feiner Ehefrau 
denuncirt worden iſt, verübte bekanntlich bei ſeiner 
Verhaftung einen Selbſtmordverſuch. 


* 

* Feuer. Heule früh? Uhr wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe 4. Damm Nr. 1 gerufen, woſelbſt in 
einer parterre gelegenen Küche durch Exploſion eine 
Quantität Papier und ein Fenſter in Brand gerathen 
waren, und die Kleider einer in der Küche beſchäftigten 
Frau auf dem Leibe Feuer gefaßt hatten. Das Feuer 
wurde durch Ablöſchen ſehr bald beſeitigt, der Frau 
durch bie Samaritercolonne der Feuerwehr der erſte 
Nothverband um die erlittenen Brandwunden gelegt 
gesch n dann nach bem Lazareth in der Sandgrube 
geſchafft. 

Ueber die b 1 des Feuers hören wir, daß 
der Inhalt eines Keſſels der Droguerie des Herrn 3. 
in dem Augenblick egplodirte, als die Reinmacherin 
Frau Segler mit einem Gefäß heißes Waſſer em 
Keſſel ſchöpfen wollte; ſie wurde von den Flammen 
erfaßt und durch Brandwunden an Armen, Oberkörper 
und Kopf erheblich verlebt, 

Heute Nachmittag gegen 1½ Uhr wurde die Feuer- 
wehr nach dem Hauſe Altſt. Graben Nr. 89 gerufen, 
um einen unbedeutenden Fußbodenbrand zu befeitigen, 
was binnen wenigen Minuten gelang. 

* * 


: * 

Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde 
gegen den Eigenthümerſohn Auguſt Pipka aus Zalenſee 
wegen gewerbs- unb gewohnheitsmäßiger Wilddieberei 
verhandelt. P. ift taubſtumm, feine Dernehmung 
konnte Herr Taubſtummenanſtaltsvorſteher Radau nur 
mit Mühe leiten, da der Angeklagte fid) abſolut nicht 
beruhigen ließ, lebhaft herumgeiticulirte und unver- 
ftändlihe Laute der polniſchen Sprache ausſtieß, zu 
deren Deutung ber polniſche Dolmeticer herangezogen 
wurde. Er hat fid) gegen ben ausdrüclichen Befehl 
eines Vaters ein Gewehr beſchafft, mit welchem er der 

agb nachgeht. Bei derſelben iſt er von ben Forft- 
beamten wiederholt abgefaßt und auch beſtraft worden. 
Im Januar d. J. hat er nach eigenem Geſtändniß 
wieder gewildert, bei einer Hausſuchung wurden von 
dem Gendarm und Zörfter bei ihm eine ganze Anzahl 
von Hasen- und Rehfellen gefunden und beſchlagnahmt. 
P. wurde zu werde rn v Gefängnißſtrafe verurtheilt 
— qttam feiner Gefährlichkeit unter Polizeiaufficht 


t LÀ 
oligeiberiht für den 23. Apri. Derhaftet: 
16 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 12 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Revier-Polizei- 


drohten, den 
ungemüthlich und ſie begaben ſi 
Dorfwirthshaus, wo ſie aber ſozuſagen aus dem Regen 
in die Traufe kamen. Sie beſtellten zunächſt zwei 
Glas Milch; einen fold) gelinden Stoff hatte der Wirth 


Büreau Canofubr, 1 Geſinde-Dienſtbuch der Marie 
Nowack, 1 Portemonnaie, 1 ſchwarzer Glacéhandſchuh, 
1 Pince-nez, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 
kurze Uhrkette mit Medaillon, einem Ducaten, einem 
is haft und einem Uhrſchlüſſel, Papiere des Waldemar 


— Verloren: 1 goldene 


erminshi, 1 Conto-Buch, 1 blauer Beutel mit 85 Mk., 


abzugeben im Zundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— — —— 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 22. April. Das alte baufällige Schul 


gebäude zu Gerpien iſt geſtern vollſtändig nieder- 
gebrannt. 


zufit, 20. April. Zwei Radfahrer halten an 


Stahlroſſe auf der letzten Chauſſee-Station ſtehen laffen 
und waren zu Fuß nach einem am Ha 
Sijdyerborfe gekommen, wo [ie fid) bie Kähne und 
Geräthſchaften anſahen. Das ungewohnte Radfahrer- 
coflüm fiel, wie ein Correſpondent der „K. A. 3.“ 
erzählt, den Dorfbewohnern auf, und bald ſammelte 
fid eine Menſchenmenge um die beiden Herren, die 
ihre Meinungen unb Muthmaßungen über Stand und 
Herkunft ber Fremdlinge austauſchte und ju dem 
Reſultate kam, daß es wohl Komödianten ſeien, die 
Abends im Dorfkruge eine Vorſtellung geben wollten. 
Da kommt ein alter Fiſcher hinzu, auf deſſen Meinung 
etwas gegeben wird, und macht den Leuten klar, die 
Fremden ſeien unbedingt Spione, nach ihren Käppis 
und rothgeſtreiften Hemden zu urtheilen, franzöfiſche 
Marineoffiziere, die nach Anherplätze für fremde 
Kriegsſchiffe ausſchauten und feftgenommen werden 


fi gelegenen 


, 


müßten. Sofort wurde ein Boot flott ge 
macht, um den Gendarm zu holen. Nun wurde, 
da die Dorfbewohner zu Angriffen überzugehen 


beiden Radfahrern die Gituatton 


zurück nach dem 


aber fein Lebtag nicht verkauft, und als er die An- 


fidit der Dorfbewohner, bie den Radfahrern gefolgt 


waren, hörte, kam er ſofort darüber in's Klare, daß 
dies Ausländer ſeien, und warf fie, um ſich nicht der 
Begünſtigung der Spionage ſchuldig zu machen, eigen- 


händig zur Thür hinaus. Nun wurde die Situation 
für die beiden Radfahrer erſt recht hritijdj, denn die 
Haltung der Dorfleute wurde immer drohender; ju- 
fällig kam ein Forftbeamter des Weges einher, der 


die Radfahrer kannte, und ſie aus ihrer peinlichen 
Lage befreite. die Dorfbewohner zogen mit langen 
Geſichtern ab. 


Standesamt vom 23. April. 

Geburten: Kaufmann Wilhelm Mattern, S. — 
Arbeiter Franz Ruſch, T. — Hgleiſchergeſelle Guftav 
Gottjdjalh, S. — Arbeiter Auguft Schroetter, X. — 
Arbeiter Franz Radig, S. — Seefahrer Guſtav Teich, 
T. — Gdlofjergejelle Julius Jahn, X. — Maurer- 
geſelle Anton Bycikowski, T. — Kellner Kermann 
Klawikowski, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Georg Oskar Herrmann 
Sreptag zu Stettin und Gertrud Lebenſtein hier. — 
Arbeiter Joſef Wisniewski und Mathilde Cyperski zu 
Rarszemken. — Aſſiſtenzart 1. Klaſſe im nieder- 
ſchleſiſchen Zuß-Artillerie- Regiment Nr. 5 Dr. med. 
Maximilian Guſtav Kinze ju Poſen und Gabriele 
Breda hier. 

Heirathen: Seefahrer Edwin Xnhomshi und Maria 
Tribull. — Arbeiter Wilhelm Kintz und Anna Eliſabeth 
Mathilde Böhnke, geb. Plath. — Arbeiter Auguft 
Zander und Roſalie Wendt. — Arbeiter Julius Putt- 
kammer und Wilhelmine Kern. — Arbeiter Karl Wölm 


| unb Franziska Lemke. 


Todesfälle: Frau Antonie Girod, geb. Neumann 
37 J. — S. d. Kaufmanns Alois Glowezynski, 26 T. 
— Arbeiter Karl Otto Schidlowski, 36 J. — Zuhr- 
halter Guſtav Krafft, 73 J. — T. d. Gaſtwirihs Albert 
Graff, todigeb. — Schneidergeſelle Gotifried Dubbe, 

I. — S. b. Dampfbootführers Julius Zurawskt, 
1 W. — T. b. Schneidergeſellen Auguſt Block, 7 W. — 
Colporteur Friedrich Sohn, 50 J. 


Danziger Börſe vom 23. April. 


Weizen loco unverandert, per Tonne von 1000 Kilogr 
ſeinglaſig u. eiß 725 820 Gr. 122-158 U Br 
bhochbunt .. . 725—820 Gr. 120157. UM Br. 
hellbunt .. . 725-820 Gr. 120 157 UN Br.112—15³ 
bunt . 740-799 Gr. 117—156. M Br.] M bez. 
rol; .... .. 740—820 Gr. 110-156. M Br. 
ordinär .... 700—760 Gr. 100 — 148. M Br. 
. bunt lieferbar iranji 745 Gr. 

1 


rd deis M (O5. tranfit 113 M Br., 11214 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranſit 72½—73 M. | 

Jieautirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
108 M. unterp. 74 M. tranſit 71 M. 

Auf Lieierung per April-Dtai inländ. 109% M Br., 
109 A Gb., unterpoln. 74% M Br., 7d M Gb., 
per Mai-Juni inländ. 1091/, M beg, unterpoln. 
75½ M Br., 75 JU Gd., per Juni-Juli inländ. 
112 M Br., 111½ M Gd., unterpoln. 77½ AR 
Br., 77 M Gb. per Gept.-Ohtbr. inländ. 113 
M Br., 1121/ M Gd., unterpoln. 79½ M Br., 
79 M Gd. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. linländiſch 410 

M bezahlt. 

Kleeſaat per Tonne von 100 filoor. roth 50 JUL bez. 
Kleie per 50 Kilogr, zum See- Export Weizen- 
3,20—3,45 M bez., Roggen- 3,70 M bez. 


Viehmarkt. 

Danzig, 23. April. (Central-Viehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 13, Ochſen 9, Kühe 
Kälber 75, Hammel 102, Schweine 386, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. — M, 2. Qual. 24—26 M. 3. Qual, 
23 M., Ochſen 1. Qual. 26 M, 2. Qual. 26—27 M, 
3. Qual. 22—23 M, Kühe 1. Qual. — M, 2. Qual. 
24—25 M, 3. Qual. 20—22 AN, Kälber 1. Qual, 29 M, 
2. Qual. 25—27 JV, 3. Qual. 20—21 M, Hammel 
1. Qual. 21—22 JA, 2. Qual. — JL, 3. Qual, — JUL, 
Schweine 1, Qual. 32 JU, 2. Qual. 29—31 JW, 
3. Qual. 27—28 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 22. April. Mind: SW. 

Angekommen: Tyr (Sd.), Kanſen, Antwerpen, 
leer. — fjóbenfaon (S.), Thomſen, Uſtad, leer. — 
Hercules (SD.), Gobrbanbt, Stettin, leer. — Adele 
(SD.), Arühfeldt, Kiel, Güter. — Leo (Sd.), Raynald, 
Hull, Güter, — Agnes, Hanſen, Rügenwalde, Ballaft, 

Geſegelt: Marſtrand (S.), Lund, Malmö (via 
Kopenhagen), Getreide und Zucher. — Jenny (S.), 
Holm, London, Güter. — Hermann (GD.), Schmidt, 
Hamburg, Zucker. — Buda (SD.), Reid, Leith, Zucker 
und Güter. : 

23. April. Wind: W, ſpäter N. 

Angekommen: Saturn (Sd. ), Peterſen, Flensburg, 
Güter. — Theodor, Brunck, $almitab, Steine. — 
Sophie, Jenſen, Fredrikshall, Steine. — Thora Jo- 
hanna, Chriſtenſen, Helfingborg, Mauerſteine. 

Seſegelt: Glückauf (S 5.) Roggenftroh, Fredericia, 
Holz. — Bier Gebroebers, Kolwerda, Nnköping, Kleie 
und Delkuchen. 

Im Ankommen: 1 Schooner, 3 Dampfer. 


Derantwortlicher Rebacteur Georg Gander in Yanzig 
Druch und Derlag von $. C. Alexander in Danzig. 
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Berkäuftich Bekanntmachung. 


ein Gasmotor von 1 Pferde⸗ In der Nacht zum 12, Februar 1896 ift in Dirſchau auf dem 


Melaſſe als Viehfutter Anfang 7 Uhr. Antang 7 Uhr. 
4 RER 

# m den 8 .jan dem Garten der Eiſenbahnbetriebs-Bauinſpection entl à 70 3 pro Ctr. stet; "e ober eA à gie Ctr. incl, unferer 5 1n nti . CT T 

face Zitorn F führenden Pürgerfteige ice u Bremier Karl Rein aus tin fier, a cs E n | Er. 


3 dorf auf | B Raubanfall ur 
Istming am 2. Diai 3 11 lerer ät morden. Indem drei mit Stöcken und Dielen Tann] Neu Sirfäfelder Aufer zu Sirihiel, Direclion: Heinrich Rose. 
Bedingungen gegen 25 A er-| Männer ihn zu Boden ſchlugen und feiner Baarſchaft in Höhe von Freitag, ben 24. April 1896. 


— un Masitrats-Bursau ll 200 is Pers f 95-Deäfbent m mi eine Beionmung von ENS Uc RUMP U eU ed Ausser Abonnement, (223) Passepartout ©. 
ä : ark zur Der 3 x : 
Soc. rer Berhouispreis 2 e ad eli, ie ich, demjenigen sufiher 55 uns m andeisgartnereien, Es finden nur «€ iie im Paſſepartout. 
Thorn, ben 16. Aprit 1896. | Pane, den 17. April 1896. d Gartenbesitzern und Blumenfreunden onnement ſtatt. : 
Der Magiſtrat. Der Erſte Staatsanwalt. empfehlen wir unsere aus reinen, leicht löslichen Pflanzen- Mit Ausftattung an neuen Decorationen und Coſtümen. 
Dankzagung nährsalzen dargestellten, und sicher wir- Novität. Zum 4, Male, Rovität. 


Bekanntmachung. 


Hiermit fage ich allen Den- Zur Erleichterung bes Derfonenverhebrs werden am 1. Mai 
jenigen, welche meiner liebend. J. nicht allein in die Züge 22 und 49, wie bisher. ſondern 
unvergeßlichen Mutter die lente außerdem in die Züge 45 unb 50 der Girece Danzig Regethor- 


blumen- und Gartendünger 
Ehre erwieien, fowieihrin ihrer | Yirfpau directe Durchgangs- (D) Wagen I. bis III. Alaffe nach und 


2 ˙ ww rr 
Ihmweren Arankheit fo treu turlyon Berlin ein eitellt, fodak nunmehr aud) bei den D-3ügen 2|| Marke W&. für Biumen in Töpfenu. Treibhaus, 
Seite ſtanden, meinen tiefge⸗ und 1 bei or ae jener Wagen ein Umſteigen in Dirſchau nicht A. für Blumen im freien Landu. Gemüse. 


Verſpätet. 


Frau Venus. 


Große Ausſtattungsfeerie (modernes Märchen) mit Gefana unb 
Tanz in 11 Bildern von Ernſt Basqué und Oscar Blumenthal, 
Mufik von C. A. Raida. 

Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Boris Bruck. 


700% n . . 500 Mal aufgeführt, 
an Bord d, Reihs-PBoft-Dampf.|hinaus für D-3ug 2 in der Richtung nach Berlin veriehen find oder : 910 no Beerensträucher. Die Eirich ung für die hieſige Bühne ausgeführt vom 


„Admiral“, t, Zt. in Hamburg. in umgehebrier ihtun mit D-3ug 1 in Dirſchau eintreffen. ung geschieht theils durch Aufstreuen in 
€ Benubung der B. Wagen ii gegen Elan der tarifmüfiiaen Pulverform bei 1 Saat bre e . 4 — . — * 
; lafkarte geitattet, melde ju ben Zügen 45 — D 2 entweder bei|| zanzen Vegetationsdaner. gel Preise dilligst.— Für kleinen 
0 e rte er Fahrkarten Ausgabe telle 5 Dania Leselder ober beim. Zug Fedaef Werden Postunckete à 40 Ko age anerg 

* Jihaftner des Zuges DZ in Diridnau ju haufen find. Auherdem|] Monken der Marke "WG. und AG. von 1% Ae an bei unseren 

: : können bie Platzkarten — "Tage der Reife am Fahrkartenſchalter Wiede rkáuf wi b eh reine i t n 
Bei der Expedition der auf Bahnhof Danzig Cegetbor im Voraus beſtellt ober im Dor- F gen u. Preis 7886 

„Danziger Zeitung“ undſperkauf bezogen werden, um den Reiſenden die Möglichkeit ;u|| aut Verlangen pos 5 

. f. Jocke, Zoppot, ſind bieten, ſich in diefen Wagen beftimmte Plähe zu ſichern. Chemische Werke vorm. IH. & E. Albert, — 


rk odd Es werden in Danzig nur ſoviel Dlabharten verausgabt, als 
folgende Looſe käuflich: Plätze in dem von Dankig ausgehenden D- Wagen l ſind. Biebrich a. Rhein. 


Marienburger Pferde-Lot-|Die Reiſenden, weiche von den Stationen Brauft und Hohenſtein 
terie, Ziehung am 13. Mai] Weſtpr. den Durch gg benutzen, müſſen Platzkarten beim 


Maſchinenmeiſter Joſef Malnoth. 


Decorationen der 11 Bilder. 

1. Locanda auf der Inſel Enpern. — 2. Straße in Cairo, — 
3. In ber Wüſte. — 4. Wandelpanorama: a) Die vom Samum 
ereilte Karawane, b) Ruinenſtätte bei Mondbeleuchtung, c) Ha 
von Suez. — 5. Indiſcher Thronfaal, — 6. Die ſteinerne Inf 

J. Im Reich der Urgeſchöpfe. — 8. Indiſche Pagode. — 
9. In ber Gußwerkſtätte. (Explodirender Schmeliofen.) 10, 

Wieder in 9 — 11. Apotheoſe. 
erſonen: 

Guntram, Ingenieur Ludwig Lindikoff. 
Raimund, Maler Emil Berthold. 


Zugſchaffner in Dirſchau löſen. Habe mehrere hundert Dr. Wupp, Raturforiher . Max Kirſchner. 
Königsberger Debe kel. Pant, Ben Zl. Apr 16 ets veredelte Roſenſtämme, Alen Wehe einer Dici ani ee 
terie, Ziehung am 20. Mai Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. ſowie Strauch-Roſen zu verkaufen, von ben billigſten bis zu en JJ ole erutaeib. 


1896. Loos zu 1 Mark. den feinſten Sorten, pro Stüch von 40 Pfg. an. Bei einem 


Freiburg. Münfter-Lotterie, Zwangsverſteigerung. Dutzend billiger. Mehrere hundert Scheffel Kartoffeln, blaue Fran Nenunins Vola Vent. 
Ziehung am 12. u. 13. Zuni Im Wege der 1 ſoll bas im Grundbuche von|unb rofa. Gute Saat, „Gerſte, (kleine), hat abzugeben Eros, ihr Knabe Marie Maſella. 
1896. Loos zu 3 Mk Warzewo, Band 19 L Blatt 3, auf den Namen des Eigenthümers D b Mi tt d ff, Miß Singleton, Vorſteherin eines 

? i : Ernſt Kellwig aus Jägerhof, jetzt in 3 wohnhaft, ein- E i er Itten or Zukunfts-Benfionats . , . , . . . Anna Kutſcherra. 
Berliner Ausftellungs-Lot-|getragene, zu Warzewo belegene Grundftück Schöneberg an der Weichſel. Edith Rofa Hagedorn. 
terie. d Auguft- a * here Geric see nd ee ua 3i .. .. ͤ—. uie DUI UL OK NI Kale N * 
icht — an Gerichtsſtelle — Zimmer athreen Y ; ; a Mufik. 
September 1896. Loos zur 6, verſteigert werden. Das Grundſtück it mit 13,78 Thaler SGSOSLDO2S9S9SI822 Alice ihre Zöglinge Ella Namen. 
1 Mark, Reinertrag unb einer Fläche von 9,74,20 Hektar zur Grundfteuer, Lilly Anna Franzelius. 
Expedition der mit 24 M Nutzungswerth zur e veranlagt. Auszug aus Eſther Agathe Schikirka. 


der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, eiwaige Narie, eine Deutſchne Fanny Wagner. 


* 
* 
* 


. 
. 
* 
* 
* 


Martin, 
Ei Kolbe. 
äcilie Hoffmann 
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Danziger Zeitun , Kbſchätungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweifungen, 1 Sultan Barbur . ur „ . Ernit Arndt. 
" 2 9 9 ſowie 1 2 Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberel, Freiburg er Tſcheladeddin eie Galleiske. 
.. LÀ 
gehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem a i ü 
Grundbuche zur Zeit ber Eintragung des De fei erungs- M { L tt Q f J Kraft. 
* 9 M E. vermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige 5 uns el 0 ele. Diuftapta | Kameeltreiber J Pau ri Hat 
Joſef Kraft. 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft Ein Ausrufer . . . 
a Gretchen Kolbe. 
den welche das Eigenthum des Grundſtücks beaniprucen, 1. Arbeiter Hermann Duske. 
Bajaderen u: f. w. 
des Zuſchlags wird Im 2. Bild: „Zigeunertam“, getanıt von Cäcilie Hoffmann, 
Für meine Buchdrucherei 
Ballet, — Im 8. Bild: „Evolutionen“ (Amazonen-Schwertertang), 
Bekanntmachung. N / N Jede Woche 2 billige Schuhtage, ausgeführt von 36 Damen. 
Das zur Schuhmachermeiſter a. Brandenburg'ſchen Goncurs- t$ Le [ a t$ Mittwoch und Sonnabend. 
Laufburſchen, der auch zu 
Packen verſteht. 
Hierzu ſteht Termin am Montag, den 27. April d. J., Dor- Kerren-Stiefelſohlen unb A 
mittags 10 Uhr, in meiner Wohnung an. Geschwüre und Flechten heitt]2 M. do. Damen Schu 
beſonders für Fabrikleute und 5 
Arbeiter. Breitgasse 126. ſchmerzlos und bill it rr 
, Gurienfanie, J. iem Í | U bis 1888. ab 
Grundbeſitzer oder Geſchäftsin⸗ Derwalter ber A. Brandenburglichen Concursmaile. Rehenihaltsberihtprol, ‚Quartal Artentaube, dis 1895, 
eee v Tafeibutter 1,10 Mp.| | 3 
Der Aufft chtsrath. IR. Kiein, Danzig, Schmiedeg.] Oberdorfſtr. 10. a (952 


BBF Zimmer Nr. 5, eingefehen werden. Alle N werden Omar | feine Miniſter Heinrich Scholz. 
sman 
pinntad von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen ober Koſten, König Gorilla 1. 
8 ugo Schillin 
widrigenfalls dieſelben dei Feſtſtellung des geringſten Gebots Der Altgeſelle. . 26 t 
t 
werden aufgefordert, vor Schluß bes Berſteigerungstermins die 2. Arbeiter Oscar Steinberg. 
am 17. Juni 1896, Bormittags 11!4 Uhr, Anna Bartel. Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet, — 
und Derlagsbuchhandlung 
Sämmtliche Tänze arrangirt vom Impreſario Herrn Paul Bol, 
maſſe gehörige Waarenlager nebſt Ladeneinrichtung und Mobiliar (&. G. mitunbefdrünht. Safipilib) Mache Jeden aufmerkſam auff 1 
i A. W. Kafemann.. Ebendaſelbſt liegt die Inventurtare zur Einſicht aus, brieflich unter ſchriftl. Garantiel $eiligenbrunnen 3, Maite 
Steuer- u. Militärreclamation. [4 Mark Bisher uner- 
angaben und Rückporto er theils gebunden, theils Se 
TRabíau. —— (8028]28.fr. 1. Nechtsanm.-Bureaunorft. f . 


aufaeforbert, die nicht von ſelbſt auf den Erſſeher über- Dromedar Alex. Calliano. 
Ali, Fremdenführer in Cairo. . Fram Wallis. 
ene un, Ye M befreit E rumba | 
v anzum n unb, falls der betreibende ^ n Zraumdeuter . 
zu machen, Loose a 3 Mk. t . 
3 4 Albert Caspar. 
ift billig zu verkaufen Kaſſub. nicht berückfichtigt werden und bei 3 des Kaufgeldes Ibrahim, ein alter Türk Hugo Gerwink. 
Markt 6, 3 Treppen. ger: bie berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten. zu haben in der Der alte Gnom 
z Einſtellung des Verfahrens  herbeiuführen, widrigenfalls nach 111 " i 1 r Volk, Berk , Berk , Brieiter, Trabanten, Gnomen, 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf ben Anſpruch an Expedition der „Danziger Zeitung‘ . o Raiaden, Nymphen. 
9 i * dh | die Stelle des Grundſtücks tritt. Das Urtheil über bie Ertheilung 
; (il üt] k! an Gerichtsſtelle verkündet werden. Sceses (n 
Buts den 17. Aptil 1896. a,,/,90000000/6/0/0000 , 5; emnt setanıt, von 14 Batei-Gesinnen 
Königliches Amtsgericht: Spar rli spec Achtung ! Anna Bartel. Selma PBaltömshi und 4 Damen vom Corps be 
ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen kräftigen 
im Taxwerthe von 1248 Mark 85 Pf. ſoll im Ganzen meilt- meine ſoliden feft . de Schuhmacherarbeit wirs 
bietend verkauft werden. Seneral⸗Verſaumlung ^ i ; 10 Stiefel Veraltete Kraupfaderfuß⸗ Kare und billig angefertigt, 
am hemos 2. Mai, au Je ul jefe ' 
$eiratb ANO Moch Lauenburg in Bommern, (1950 im „ab tnu ^^, 
unb 80000 M wünſchen fid an Otto Lenz, Tagesordnung: M übel p 
Klagen, Zeftamente, Schreibenſrei * ride Praxis. 
Schneider ſtellt ein H. Bolte, Pfund empfiehlt die n fetsemái Sberberſſt. 10 as NC febr billig zu verk. Petershagen 
5 er 1086 881 Gr. Wollwebergaſſe Nr. 22. Meierei Seeſtraßſe Nr. 5. D. d. Kirche 22/23, 3 Treppen 


fi y tterie 110049 B8 118 ó8 219 304 414 657 702 93 99 968 
T i 08524 09009 iehnng 5.4. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Lotterie. 
5. Ziehung d. 4. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Lotterie, 771 Er 372 75 941 146 dei ee n" 5.3 dem von Lia: 1896, Nachmittags. : nM 188 5 0 120.889 144015 
Beam vom 22, April 1996, Vormittags. 110153 1500 999 379 420 502 29 35.822 975 111234 Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden [3000] 98 41 198 55 908 3 5130 330 112 86 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden 308 26 65 598 622 93 30 49 773 831 53 948 54 Nummern in Parentheſe beigefügt. 948 65 116016 79 142 418 [15001 657 115 ur 
Nummern in Bine Gele) beigefügt. : 112298 530 k^ 613 10531 8 878 113198 911 369 475 (Ohne Gewähr) [300] 79 281 332 451 509 37 699 939 118016 75 411 
a 2 ee SIR 20588; 334916 29.200 100.09 131 486 532 84 608 40 [1500] 88 788 (1500] 874 940 | 567 77 79 94 97 722 63 88 800 110008 91 109 90 18 
WEUA MG CNUR UE XUL LOUER nn 1100 270,350 98 dar S09 600 Bós. , 004 51 72 97 B62 61 68 
83 215 472 13 1800) 5 9 84770 i02 3/0 87 342 447 | 74 93 406 504 21 96 T2l 577 119101 451 91 772 000 Bs 705 12 27 848 913 3010 [3000] 129 416 91 615 120054 491 459 88 121088 101 i9 B9 (soo) 294 
388 (800) 703 806 3529 41) ELE EO UMEN o VE n d I E72 c Ups ron 52 [300] 601. 787 867 4097-102 14 44 040 623 59 713 1 | sro (500] 34 66 84 97i. 12140 12255 90 [300] 
LER E hohe 00) 235 598 67696 833. 6156 | 986 119218 ME (1500) 637 90812 78 5082 (500) 142 79 350 54 506 79 023 6165 82 920 310 | 509 629 42 [800] 68 817 900 124964 103 70 363 408 31 
EOM aae FL 54 60 591 737 68 87 89 888 910 35 120285 259 55.400 531.001 6.12 47. 121031. [1500) 95 68 486 585 010 905. 7042 206 309 401 3o 525 643 | 871 125002 79 915 320 497 91 595 043 48 760 858 76 
e 123 2i 980 927 89 93 8133 236 327 83 509 42 57 436 11 ES 139 848 69 925 122052 484 99 8107 8 97 213 312 16 42 501 53 [300] 740 800 950 | 961 — 120117 943 1500) 45 73 449 513 un 69 803 41 
13 908.9018 59 119 28 (800) 60 902 77 300 58 520 45; [ 788 (1500] 825 9 96 907 19, 123192 26 38 517 35 [1500 55 9041 301 14 56 436 94 660 811 47 (300] 48 984 127191 49 294 436 63 [300] 513 85 778 831 188050 257 
674 91 604 [40 09 99 813.68 124046 163 774 4 352671. 196 18000 10313 47 448 02 515 773 [3001 943 11029 40 9 36 | 496 1300| 972, 120070 935 52 431 893 07 02 [2000] 685 
10268 BD n toes enn 607.35 949 9 193011 17 43, 33.293 031 63 594, 12001 308 St 405 7 087 690 710 3272 Bes 13 00) | 81 11500) 90 746 [1500] 56 815 81 974 
oa a 3915 95. 1 IOTER AM | 851 53.478 610. 12218 642 84 119 86 509 961 75 12102 (15001 33 98 325 693 97 780 877 13140 4 6 130182 982 [1500] 430 594 67 697 865 978 181008 
4 009 611 418 20 068 13078 [1500] 113(1500]71 81237 | $9 85 9308 416 34 61 715 1 1800] R50 986 1229000 510.84 80 607 14009 105 35 99 [1500) 275 513 2 905 | 96 110 097 39 49200 53: 683 909 1271 158 (3000 
87 342 498 666 706 56 88 9121300119 24 14232 355 425 SS 448 024 35 702 . 19 82 977 15126 395 443 509 [1500] 58.734 ‚16192 382 | 518 667 943 (300) 133012 45 46 158 95 208 383 52 50 
5 15050 113 27 32 53 281 358 610 50 717 52848 130002 306 679 869 098 131050 84 105 26 61 298 425 588 004 58 [1500) 95,985 [500] % 17018 [1500] 399 | 693 758 999 134228 25 540 74 88 927 66 79 138043 
967 10095 195 203 353 486 557 76 79 675 82 875, 19007 | 498 515 40 54 [15000] 810 132017 41 299 357 602 369 91 410 25 854 18033 122 75 97 405 656 (500) 919 | (300) 104 89 314 49 493 504 34 84 4 13000]. 938 96 (500 
eo aU Das 4900) 18115 328 4455 | 651 6& (10000) 797 u02 998411839170 805. 98 465 63 19005 23 110 80 [500] 91 409 15 46 687 727(300] 78 | 136728 897 918 82 137110 284 90 
64 (3000) 97 817 932. 10063 97 277 444 703 916 549 6139. 134129 211 73 349 421 505 38 079 758 893 20093 167 346 98 444 47 50 59 658 S90 S9 933 56 | 639 138069 972 (3000 303 57 13000) 406 610 823 
20065 197 252 586 21211 344 79 93749 96 (5000) 915 95 135091 193 87 560 803 18 68 934 R8 21014 51 196 73 905 8 302 577 629 743 90 862 958 [300] | 139132 54 338 416 42 077 895 75 77 (3001 
‚429 50 80 981 58 331 63 540 [9000] 48 86 [500] 647 703 1800)» 130 447 95 64260. 197019 (300) 62 96 137 22087 380 98 455 608 (3000) 733 90 932 93087 115 398 140559 612 95 (30001 790 800 21,910. 141013 199 
17.42 44 801 28 23015 57,139 382 445 519 984 5 359 502 15 690 77 11500 910 1383192 94 630 68 [2000] 97 714 69 889 941 42 18000 9. A060 | 41238 324 624 979... 142015 311 D19 68 614 03 TIT 
197 329 487.861 907 40 64 73 $5329 450 533 089 774 $89 600 16 129 139007 141 207 1500 15 818 47 976 [900) 939 353 549 51 728,56 N 8.0 25003 >84 | 143004 [1500] 23 (3001,76 1500), 78 (800) 258.700 
FC | rtu e sr man m mem pe u e 
41 87 505 40. , 349-1200) Au kan Sau 15.06 DID SO. 143090 108 150 229 612 143 81 20000 95 145 18000) 620 919 7104 42 (1500) 090 767 818 990 99 1500) 147914 
49 Ga 87 195 87 (3001 89 318 Si 86 9/409 691 [15001 789 134194 07 201 30050 102 820 932 20 1300] 08 81070 292 808 32245 1,440 54 92 81 [300] 89 051 387 349105 292 203 018 
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Eine Melkmaſchine. 


In däniſchen und ſchwediſchen Blättern wird der „dw. Ztg.“ 
zufolge über eine von Dr. Laval konſtruierte Melkmaſchine berichtet 
und dieſe neue 8 fh der eingehend beſprochen. Es wird dabei 
bab d daß ſich der erwähnte Apparat als praktiſch erwieſen 
habe und daß derſelbe für größere landwirtſchaftliche Betriebe am 
vorteilhafteſten, aber auch fuͤr kleinere Betriebe lohnend ſein wird. 
Zwei Maſchinen können gleichzeitig von einer Perſon beaufſichtigt 
werden; ſobald eine Kuh mit der Maſchine gemelkt iſt, kann 
ſelbe ſofort für eine andre Kuh benutzt werden. Uebrigens 
denkt man zunächſt daran, die Maſchine zu vermieten und würde 
der Mietspreis dem Handmelken ungefähr gleichkommen. Der Vor⸗ 
teil, den die neue Maſchine bietet, beſteht darin, daß man die 
Arbeitskraft einſchränken kann und die Milch mehr rationell behan⸗ 
delt wird. Letzteres würde namentlich den Verkaufswert derſelben 
bedeutend erhöhen. Eine andre Frage iſt die, ob die Maſchine die 
Kühe rein ausmelkt. Dieſe Frage iſt zu bejahen, denn Verſuche 
haben ergeben, daß das Euter der Kuh nach dem Melken mit der 
Maſchine völlig leer war. Eine ebenſo wichtige Frage iſt die, ob 
die Maſchine dem Euter nicht ſchädlich iſt oder nicht etwa die Milch⸗ 
fähigkeit der Kühe vermindert. Dieſe Frage ſcheint dadurch eine 
befriedigende Löſung erhalten zu haben, daß, wie die Verſuche er⸗ 
gaben, die Kühe ſich mit großem Wohlbehagen durch die Maſchine 
melken laſſen. Um feſtzuſtellen, ob die Maſchine dem Euter nicht 
ſchädlich ſei, E man dieselbe 1½ Stunde arbeiten laſſen, bei welchem 
Verſuch die Kuh ſich vollſtändig ruhig verhielt und aus dem Euter 
kein Blut abgeſondert wurde, nachdem die Milch aus dem Euter 
entleert war. Die bisherigen n eie ya haben ergeben, daß das 
Melken mit der Maſchine zur Erhaltung der Milchfähigkeit der Kühe 
beiträgt. In dieſer Beziehung wird folgendes Beiſpiel angeführt: 
Zwei Kühe der Shorthorn⸗Ayrſhire⸗Raſſe, auf demſelben Platz ge⸗ 
kauft und von gleichem Alter, kalbten an einem und demſelben 
Tage. Beide Tiere waren gleich ſtark entwickelt, ſtanden neben 
einander und erhielten dasſelbe Futter. Die eine Kuh wurde eine 
Zeitlang mit der Maſchine gemelkt, die andre mit den Händen. Es 
zeigte ſich, daß beide in den Monaten November und Dezember 
v. Is. genau dieſelbe Milchmenge pro Tag lieferten, nämlich zehn 
Liter. Nach und nach gab die mit der Hand gemelkte Kuh men] d 
Milch, im Januar beiſpielsweiſe nur 7,9 Liter täglich. Die mit der 
Maſchine gemelkte Kuh lieferte in derſelben Zeit durchſchnittlich 
täglich 9,2 Liter. Eine ältere holländiſche Kuh gab nach dem Kalben 
19 Liter, die Milchmenge ſtieg aber bald auf 23 Liter täglich und 
erſt nach ſechsmonatlicher Benutzung der Maſchine ſank das Milch⸗ 
quantum auf 15 Liter täglich herab. Ans dieſen Beiſpielen ſcheint 
hervorzugehen, daß die Melkmaſchine nicht ſchädlich auf den Milch⸗ 
ertrag einwirkt. Das Reinhalten der Maſchine iſt nicht mit großen 
e u verbunden, indem die kleineren Teile der Maſchine 
nicht mit der Milch in Berührung kommen. Nur die Gummi⸗ 
ſchläuche, die Blechtaſſe und der Blecheimer bedürfen der quo F 
welche mit einem, befonderen Apparat Hach rn der die Sch NA 
auspumpt, fo daß fie in wenigen Sekunden rein werden. Maſchine 
unb Vacuumpumpe können durch jede Kraftquelle getrieben werden; 
an der Herſtellung eines Motors, der ſich für die Maſchine eignet, 
wird eifrig erii Schwediſche Fachmänner hegen großes Ber 
trauen zu der Melkmaſchine und Tre fie als eine epoche⸗ 
machende Erfindung auf dem Gebiet der Landwirtſchaft. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 


St. Während man früher die Bodenimpfung für den Anbau von 
Leguminoſen durch Aufbringen von Impferde vornahm, ijt es bor 
einiger Zeit gelungen, ein Verfahren ausfindig zu machen, die be⸗ 
geſſendeß Bakterien im Großen fünjtlid) zu züchten. Die Dar⸗ 
ſtellung der Bakterien⸗Reinkulturen für jede Leguminoſenart im 
Großen haben bekanntlich die Farbwerke, vormals Meiſter Lucius 
u. Brüning in Höchſt a. M. übernommen; dieſelben bringen den 
Impfdünger unter dem geſetzlich geſchützten Namen „Nitragin“ in 
den Handel. Eine Flaſche, für / 
Die * der Gebrauchsanweiſung ausgeführte Impfung des Saat⸗ 
e ober bet E treuenbem Erde mittels reinen Impfdüngers 

at folgende Vorteile: 1) Jedes einzelne Samenkorn ijt mit einer 


ektar ausreichend, koſtet 2,75 Mk.] Re 


Hülle von Bakterien umgeben, die nach der Keimung in die Wurzel⸗ 
haare eindringen, ihre Thätigkeit des Stickſtoffſammelns beginnen, 
alſo ohne Stikjtoffdüngung im ſtickſtoffärmſten Boden eine ſchöne 
Ernte ſichern werden. 2) Durch die Thätigkeit der Bakterien wird 
auch der Boden ſelbſt reicher an aſſimilierbarem Stickſtoff, der dann 
auch der Nachfrucht (Getreide) zu Gute kommt. 3) Die Uebelſtände 
der bisher angewandten Art der Impfung mit rohem Boden werden 
vermieden. 4) Eine Düngung mit Stickſtoff in Form von Salpeter⸗ 
ſäure, Ammoniakſalzen ꝛc. wird für Leguminoſen überflüſſig. Den 
flüſſigen Inhalt einer Flaſche gießt man in ein Gefäß, welches für 
je Hektar ungefähr / Liter reinen Waſſers enthält. Mit dieſem 
Bakterienwaſſer übergiefit man unmittelbar vor ber Ausſaat die 
Samen und arbeitet mit den Händen (größere Mengen mit der 
Schaufel) gründlich durch, damit jedes einzelne Samenkorn be⸗ 
feuchtet wird. Um dieſe feuchten Samen dann in einen für die 
Ausſaat geeigneten Zuſtand zu bringen, miſcht man ſie mit etwas 
trockenem Sand oder feiner Erde von dem anzuſäenden Felde. 
Anſtatt der Samenimpfung kann mit gleichem, unter Um⸗ 
ſtänden noch beſſerem Erfolge die Impfung mittels Erde (von dem 
anzuſäenden Felde) erfolgen, indem man für ¼ Hektar etwa 25 
Kilogramm Erde in der angegebenen Weiſe, nur mit entſprechend 
größerer Waſſermenge, impft, dieſe Impferde, nachdem ſie lufttrocken 
geworden (eventuell durch Zumiſchung von etwas trockener Erde) 
gleichmäßig ausſtreut und ungefähr 10 Ctm. tief unterarbeitet. 


LW. Ueber die Anwendung von Thomasmehl für die Frühjahrs⸗ 
beſtellung bemerkt Prof. Dr. Paul Wagner⸗Darmſtadt infolge einer 
ſeitens der Dünger⸗(Kainit⸗ Abteilung der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft an ihn ergangenen Aufforderung u. a.: Man glaubt 
vielfach, daß das Thomasmehl am beſten im Herbſt verwendet 
werde und daß das im März und April in den Boden gebrachte 
nicht viel Erfolg habe. Aber es iſt dies ein Irrtum. Nur das 
Grobmehl der Thomasſchlacke kann durch längeres Liegen im Boden 
wirkſamer werden, das Feinmehl dagegen nicht, weni Mens nicht im 
normalen Ackerboden. Das Feinmehl aber bedarf keines weitern 
Zerfalls, es kommt ſofort zur Wirkung, und es wirkt im Frühjahr 
auf normalem Ackerboden genau ſo schnell wie bei der Herbſtdün⸗ 
gung: Als Regel darf man annehmen, daß auf mittlerem Lehm⸗ 
oden die Srühfahräbertwenbung des Thomasmehls eine mindeſtens 
eben ſo gute Wirkung ausüben wird wie die Herbſtdüngung, und 
es iſt die Behauptung, daß das erſt im März oder April in den 
Boden gebrachte Thomasmehl weniger gut wirke als das im Herbſt 
verwendete, als eine durchaus unbegründete zu bezeichnen. Auf 
Wieſen wirkt eine im Frühjahr gegebene Thomasmehl⸗ Düngung 
im erſten Jahre nur Wes ß erſt im zweiten Sommer zeigt ſich die 
Ertragsſteigerung, und es iſt eine alte Erfahrung, daß im Frühjahr 
nur das Superposphat, deſſen Phosphorſäure durch den erſten sd 
geo und in den Boden gewaſchen wird, auf der Wieſe zur Wire 
ung kommt. Eine an Phosphorfäure febr arme Wieſe büngt man 
am beſten zunächſt mit Superphosphat und giebt ihr darauf eine 
reichliche Thomasmehldüngung. Einer durch Phosphorſäure reichen 
oder durch Superphosphat- und Thomasmehl ſchon genügend an⸗ 
gereicherten Wieſe kann man im März, im April oder im Sommer 
nach der Heuernte oder im Herbſt oder Winter — es iſt das ganz 
gleichgiltig — die entzogene Phosphorſäure auch durch Thomasmehl 
wieder zuführen. be die Frage, für welche Kulturen eine Früh 
nnen mit Thomasmehl ſich empfiehlt, bemerkt Profeſſor 

agner: Iſt der Boden ſehr arm an Phosphorſäure, ſo ſind Maxi⸗ 
malerträge nicht ohne Superphosphatdüngung zu erzielen; für alle 
Kulturen ſoll man in ſolchem Falle nicht mit Thomasmehl, ſondern 
mit Superphosphat düngen, wenigſtens das Superphosphat mit 
s i nehmen. Es empfiehlt ſich in einem phosphorſäurearmen 
bo en eine jtarfe Thomasmehldüngung (16—20 Gtr. auf ben Hektar) 
tief einzupflügen und alsdann mod) eine Superphosphatdüngung 
etwa 4 Centner auf den Hektar) auf die rauhe Furche zu ſtreuen. 
nsbeſondere bei der Anlage von Klee⸗ und 5 ern iſt es 
dringend zu empfehlen, einen derartigen, für eine Reihe von ren 
nachwirkenden Vorrat von Phosphorſäure zu geben. Iſt der Boden 
dagegen reich an Phosphorſäure, hat er während einer längeren 
ihe von Jahren ſtarke Phosphorſäuredüngungen erhalten, iſt er ſo 
ſehr angereichert, daß der Ertrag nicht ſofort zurückgehen würde, 
wenn man die Phosphorſäuredüngung ein * ausſetzen wollte, 
fo bedarf es der Superphosphatdüngung nicht. Es genügt in ſol⸗ 


chem Falle, dem Acker bie entzogene Phosphorſäure durch Thomas⸗ 
mehl zu erſetzen, das man im Frühjahr vor dem Pflügen, Eggen 
oder Säen ausſtreut. Mit Superphosphat gedüngte Pflanzen 
entwickeln fid) in der Regel ſchneller als mit Thomasmehl gedüngte 
und kommen etwas früher zur Reife. 

LW. Das age be8 Getreides empfehlen wir bei d 
den Gelegenheit, wir bemerken jedoch ausdrücklich, da 
Vertilgung des Unkrauts nur ein Notbehelf iſt. Das Behacken des 
Getreides hat hauptſächlich den Zweck, den Boden der Einwirkun 
der Atmoſphäre zu erſchließen, um die befruchtenden chemiſchen un 
phyſikaliſchen Prozeſſe einzuleiten. Zur gründlichen Bekämpfung 


eder paſſen⸗ 
es für die 


der Unkräuter (namentlich Hederich, Wildhafer ꝛc.) ſind ganz andre 
Maßregeln nötig. Es müſſen eine Reihe von Jahren p e Früchte 
vermieden werden, welche das Aufkommen genannter Unkräuter er⸗ 


möglichen, und das ſind die Sommerhalm⸗ und Hülſenfrüchte. 
Man muß ſich daher hauptſächlich auf Winterfrüchte, Futterpflanzen, 
ſowie Knollen⸗ und Wurzelgewächſe beſchränken; hierbei leiſtet der 
Anbau von Winterraps vorzügliche Dienſte. Eine unerläſſige Be⸗ 
dingung zum erfolgreichen Kampf gegen jene Unkräuter iſt aber 
vor allen Dingen ſeichter Stoppelſturz unmittelbar nach Aberntung 
der Vorfrucht. Nachdem die geſtürzte Stoppel gehörig (lieber drei⸗ 
mal als einmal) abgeeggt und dann angewalzt worden, muß man 
ſie nach einigen Tagen mit einer keichten Sage doppelt abeggen. 
Ueberhaupt kommt es während des Herbſtes darauf an, bie Acker⸗ 
krume offen p. poten und das aufſchießende Unkraut zu zerſtören, 

bevor es dem Boden die Feuchtigkeit entzieht und den noch im 
Boden ruhenden Sämereien die Gelegenheit zum keimen nimmt. 
Werden bei einer derartigen r des Unkrautes keine Fehler 
gemacht, ſo iſt ſie gewiß von Erfolg begleitet. 

LW. Stickſtoffbedarf der Rüben. Nach Geheimrat Profeſſor Dr. 
Maercker⸗Halle ijt der Stickſtoffbedarf der Rüben 50—60 Pfd. pro 
Morgen und hiervon giebt bei einer gnten Stalldüngerwirtſchaft der 
Boden erfahrungsmäßig nicht mehr als im günſtigen Falle die 
Hälfte her, ſo daß mindenſtens 30 lj Stickſtoff zur Produktion 
einer vollen Rübenernte in Form von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln 

egeben werden müſſen. arum iſt die normale Düngung der 
D adercüben unbedingt auf 2 Ctr. Chiliſalpeter pro Morgen = 
30—32 Pfd. Stickſtoff zu fixieren, was gerade dem Bedarf entſpricht; 
in einem Sungeigen Boden kann man jogar auf 21/,—3 Ctr. Chili⸗ 
falpeter gehen, darüber hinaus aber keinesfalls, denn bei einer 
ſtarken chi iſalpetergabe findet eine große Depreſſion des Zucker⸗ 
ehaltes der Zuckerrübe ſtatt. Als ſtickſtoffhaltiges Düngemittel iſt 
ür die Zuckerrübe lediglich der Chiliſalpeter anzuraten, da dieſer 
bekanntlich die wirkſamſte Form der Stickſtoffdüngung darſtellt. 

Neuerdings hat man in trocknen Jahren auch mit der Anwendung 
der rohen Staßfurter Salze, Kaliſalze, recht gute Erfolge bei Zucker⸗ 
rüben erzielt, welche jedoch kaum der Kaliwirkung, ſondern der 

ern diy en Wirkung der Nebenſalze, des Kochſalzes 

und Chlormagneſiums zuzuſchreiben ſind. Der Chiliſalpeter fol 
nicht in einer Gabe kurz vor der Beſtellung gegeben werden, da 
ſonſt die Keimung geſtört und verzögert wird, man ſoll vielmehr 
womöglich vor der Beſtellung uberhaupt keinen Chiliſalpeter geben 
und den erſten Centner ausſtreuen, ſobald die Rüben aufgegangen 
ſind und denſelben alsdann einhacken, den zweiten Centner aber im 
Juni vor der dritten Hacke. Durch dieſe Verteilung findet zweifellos 
eine beſſere Ausnutzung des Salpeterſtickſtoffs ſtatt und eine Bes 
ſorgnis, daß hierdurch der Zuckergehalt erniedrigt werde, iſt voll⸗ 
kommen unberechtigt, man kommt alſo bei der Rübendüngung 
wieder auf die Kopfdüngung zurück, welche in der oben erwähnten 
Form der Rübe durchaus zuſagt. 

: LW. An die rechtzeitige Vertilgung der Maikäfer ſei hier beſonders 
erinnert, da für verſchiedene Gegenden wieder ein ſogenanntes Mai⸗ 
wah in dieſem Jahr bevorſteht. Die geſammelten Käfer werden 
in großen Keſſeln durch kochen getötet, die Käfer geben dann mit 
Erde durchſchichtet einen vorzüglichen Kompoſt. Auch das Waſſer, 

in welchem die Tiere gekocht wurden, kann als Düngemittel Ver⸗ 

wendung finden. Außer der Vertilgung der Käfer iſt die Be⸗ 
kämpfung der Engerlinge, aus welchen bekanntlich die Maikäfer 
entſtehen, von großer edeutung. emu dem Pfluge laſſe man 

5 ner laufen, die eifrig die Engerlinge aufpicken, verſcheuche bie 
ähe nicht und laſſe Kinder zum ſammeln der Engerlinge dem 

iuge folgen. Einen febr erfolgreichen Verſuch ber Vertilgung der 

gerlinge führt Dr. Bach in ſeinen „Studien und Leſeſru ten“ 
an. Derſelbe wurde auf einem . in der königlichen 

Oberförſterei Biſchofrode angeſtellt und bei demſelben die bekannte 

Neigung der Maikäfer praktiſch verwertet, zur N ue zahl⸗ 

Sn Eier mit Vorliebe möglichſt lockere und warme Erde aufzu⸗ 

ſuchen. Der betreffende Kamp erfüllt wb Bedingungen. Hier 

wurden bor Beginn der Flugzeit an 17 verſchiedenen Stellen künſt⸗ 
liche Brutſtätten hergerichtet, Plätze drei bis vier Fuß im Quadrat, 
fünf bis ſechs Zoll hoch mit friſchem Kuhmiſt bedeckt, darüber eine 

Schicht von lockerer Erde. Bei der Mitte Juli vorgenommenen 

Unterſuchung der Brutplätze ergab ſich, daß die der Sonne aus⸗ 

geſetzten Plätze in der Miſtſchicht von Engerlingen wimmelten, 

während in denjenigen Plätzen, welche unterſonnig lagen, ſich zal⸗ 
loſe Eier vorfanden. Die ſämtlichen Haufen wurden außerhalb 
des Pflanzenkamps zuſammengebracht und zur Vertilgung der 

Engerlinge und Eier verbrannt. Mit dem verhältnismäßig geringen 

Ko dies ide von noch nicht 6 Mark war eine zahlloſe Menge don 


Engerlingen vertilgt worden. Das Verfahren läßt ſich mit Erfolg 
odd auf Wieſen und Weiden ausführen. j iota 


Viehwirtſchaft. 

LW. Leiſtungsprüfungen für Milchkühe. Als ein Fortſchritt auf 
dem Gebiet der Tierzucht iſt es zu begrüßen, daß a rund 
des preußiſchen Miniſters für Landwirtſchaft Leiſtungsprüfungen für 
Milchkühe ſtattfinden werden. Dieſelben ſollen fud ſwahl auf die 
Quantität der Milch als auf den Fettgehalt beziehen. Zur Er⸗ 
langung einwandsfreier Zahlen ſoll bei den für die Konkurrenz an⸗ 
gemeldeten Kühen alle 14 Tage ein Probemelken vorgenommen 
Und der Fettgehalt der Milch jedes Probemelkens feſtgeſtellt werden. 
Das Probemelken ſowohl als die Entnahme der Durchſchnitts proben 
zur Feſtſtellung der Qualität wird von zuverläſſigen Perſönlichkeiten 
überwacht, die auch die betreffenden Kühe am Abend vor dem Probe⸗ 
melken auf reines Ausmelken zu kontrolieren haben. Die Bes 
obachtungen müſſen von der Kalbezeit an auf ein ganzes Jahr aus⸗ 
9 werden. Die Kühe müſſen dann auf der in amb" 
1897 ſtattfindenden Schau der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſ -1 
ausgeſtellt werden. Es wird dadurch Gelegenheit gegeben, Fe. 
und Leiſtung der Tiere miteinander vergleichen zu können, eim 
weſentlicher Fortschritt gegenüber der bisher allgemein giltigen Art 
der Beurteilung der Kühe nur nach der Form. 


Obſtbau und Gartenpflege 

St. Die Obftproduftion in Kalifornien hat inſofern für uns In⸗ 
tereſſe, als ſie uns zeigt, wie der Obſtbau zweckmäßig im Großen 
betrieben wird unter Zuhilfenahme künſtlicher Bewäſſerung ac. 
Vizepräſident der franz.⸗nat. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Paris, Joly, 
hat nun kürzlich eine Broſdzüre über die Obſtproduktion in Kalifornien 
verfaßt, welche auch für uns eine Menge intereſſanter Daten enthält. 
Kalifornien dehnt ſich in einer Länge von 700 engl. Meilen aus und 
umfaßt einen Gebirgsſtock, deſſen duch Erhebungen 5000 Meter 
erreichen. Dort gedeihen die Pflanzen der tropiſchen und gemäßigten 
Zone. Da aber in dieſem Gebiet während 8—9 Monaten Nieder 
ſchläge unbekannt find, fo wurden auf einem Areal von 1600000 

ektaren ausgiebige Bewäſſerungsanlagen hergeſtellt, welche einen 
Ertrag der großartig angelegten Obſtplantagen ſichern. Im Jahre 
1894 exportierten dieſe 30000 Waggons friſcher Früchte im Wert 
von mehr als 100 Millionen Francs, außerdem mehr als 48 Millionen 
Kilogramm getrockneter Früchte und 30 Millionen Trauben. 
Ausfuhr von Orangen und Citronen ſteigerte ſich von 24 Millionen 
e im Jahre 1890 auf 75 Millionen im Jahre 1898. 

LW. Düngung des Gemüſegartens. Obwohl es in vielen Fällen 
durchaus notwendig iſt, die e des Gemüſegartens a im 
Herbſt vorzunehmen, findet biejelbe doch aud) erſt im S. 6 r ſtatt. 
Es ſei hier deshalb auf eine Verbeſſerung der Jauche bezw. des 
Latrinendüngers aufmerkſam gemacht, durch welche man die 
außerordentlich erhöhen lann. Man miſcht nämlich auf je 1 Kub 
meter Jauche oder e DE 2 Kilogramm 50procentige 
Schwefelſäure, welche in dieſer geringen Stärke ungefährlich it, 
mit je 1 Kilogramm 12⸗ bis 18procentigem Superphosphat und lä 
dieſe Miſchung in die Grube langſam einlaufen. Nach dem Ein⸗ 
gießen kommt der ganze Inhalt der Grube durch aufk auſen in 
einige Miſchung, der Bodenſatz hebt jid) und das Ganz. lann aus⸗ 
gepumpt werden. Bei Latrine, auf diefe Weiſe behandelt, haben 
ie Erfolge in Gärtnereien ſich nicht allein in doppelten Erträgen 
an Gemüſen gezeigt, ſondern auch in beſſerem Geſchmack derſelben 
und in feſteren, abgeſchloſſeneren Köpfen, bei Kohl ꝛc. geltend ge⸗ 
macht. Uebrigens bringt die Verwendung von Superphosphaten 
oder Thomasſchlackenmehl als e eee ebenfalls große 
Ertragsſteigerungen hervor, ſobald davon im Frühjahr beim Um⸗ 
gro etwa 50—80 Gramm pro Quadratmeter untergebracht werden. 

ill man Schwefelſäure nicht gern verwenden, ſo nehme man 
Superphosphatgips und gebe hiervon per 1 Kilogramm Jauche⸗ 

rubeninfalt 3—4 Pfund. Bei dieſer Gelegenheit ſeien von der 
andwirtſchaftlichen Schule zu Oberpleis angeſtellte Verſuche mit 
flachem Unterbringen des Düngers erwähnt. Es wurden Torfſtreu⸗ 
Dünger, Thomasmehl und Kainit auf der Oberfläche verteilt und 
mit Rechen ganz flach untergebracht. Angeſtellte Vergleiche ergaben, 
daß der Torfſtreu⸗Dünger — natürlich auch ſonſtiger Dünger — 
recht flach untergebracht viel ſchneller wirkt als untergegraben. In 
einem andern Du reichte für eine Parzelle Weißkohl und Blumen⸗ 
kohl der augenblickliche Torfſtreu⸗Dünger nicht aus. Die Pflanzen 
wurden ausgeſetzt und erſt nach acht Tagen wurde der Bo eu 
angekommene Torfſtreu⸗Dünger als Kopfdüngung gleich eingehadt. 
Die auf e Weiſe gedüngten Pflanzen entwickelten ſich bedeutend 
raſcher, kräftiger und lieferten ſchönere Köpfe und Blumen. Dieſe 
Beobachtung gab den Anlaß dazu, im folgenden Jahre den Torf 
treu⸗Dünger teilweiſe unterzugraben und teilweiſe flach mit dem 

echen unterzubringen. Auch dieſes Mal lieferten alle Gemüſe, 
Weißkohl, Rotkohl, Blumenkohl, uin Spinat 2c. höhere Erträge 
auf dem an der Oberfläche geringen ande, als auf dem Boden, 
wo Torfſtreu⸗Dünger mit dem Spaten untergebracht worden war. 

LW. Schutz vor Sperlingen. Da immer wieder Fragen einlaufen, 
wie man im Garten die Beete vor den zudringlichen Sperlingen 
ſchützen kann, weiſen wir wiederholt auf das Biere bon am 
(beliebiger Farbe) hin. Von allen Mitteln haben jid) die Fäden 
am beſten bewährt; man kann mit ihnen auch die Blüten und 


Früchte ber Obſtbäume bezw. bet Spaliere vor Sperlingen ebenſo 
wie ſpäter gegen die Stare ſchützen, indem man eine Garnrolle 
drehbar an eine Stange anbringt, das Ende des Fadens an einen 
Zweig bindet oder dasſelbe festhält und dann durch auf⸗ und 
Niederführen der Stange die Zweige mit Fäden garniert. Die 
Vögel vermeiden ängſtlich, in ein ſolches Fadengewitrr fid) hinein 
zu begeben. Die Koſten für die Fädelr und die gehabte Arbeit 
werden durch den Erfolg reichlich aufgewogen. Sobald die Fäden 
ihre Schuldigkeit gethan haben, entfernt man dieſelben möglichſt, 
damit die Vögel nicht an die Vorrichtung ſich gewöhnen und deren 
Unſchaͤdlichkeit kennen lernen. 


ADS eoo Aen und Bienenzucht. 
LW. Vom Brutgeſchäft u. f. w. In feinen trefflichen Buche 
„Die wirtſchaftliche 5 tritt Grünhaldt für Benutzung 
der Brutapparate ein, h e$. fid) um größere Betriebe handelt. 
Wir können jedoch ebenſo ſehr die „lebendigen Brutmaſchinen“, die 
Puterhennen empfehlen. Dieſelben vermögen viele Eier zu be⸗ 
decken, ſind Fi leicht zum brüten zu bewegen und können 
auch zweimal hintereinander brüten, falls man die Kücken von zwei 
Bruten einer Henne zuteilt. Es iſt bei der Aufzucht von Kücken 
nicht außer acht zu laſſen, daß bie Thierchen leicht Rachites (Bein⸗ 
weiche) bekommen, wenn die Hornſubſtanz im Futter fehlt. Sie 
werden dann matt, laſſen die Flügel hängen u. ſ. w. Zur Erkennt⸗ 
nis der wahren Urſachen (heißt es in oben genanntem Buche) führte 
das Studium der in der 9 eit langer Zeit geübten 
„Stubenkückenzucht“, der Schöpferin der Winterkücken, die als 
„Hamburger junge Hühner“ alten Ruf genießen. Man hat es viel⸗ 
leicht als unerheblich betrachtet, oder als lokale Eigentümlichkeit, 
daß bei der erwähnten Maſſenaufzucht die Kücken mit en ge⸗ 
füttert werden, weil dieſelben dort zur Hand und billig find; man 
hat ſich aber dabei nicht darum gekümmert, wie die Fiſche verfüttert 
werden und darum das Weſentliche überſehen und dies iſt, daß man 
jene ſamt den peu und Gräten kocht und zerſtampft und 
daß weniger das Fiſchfleiſch, als vielmehr die als aſſimilierbare Horn⸗ 
ſubſtanz den Tieren gebotenen Schuppen und Gräten der wichtige 
und wirkſame Faktor der leichten und ſchnellen Beftederung ſind 
und infolge davon die robuſte Entwickelung der Kücken keinerlei 
Störung erleidet. Ferner uot ber Umstand; daß das Haupt⸗ 

tter — Buchweizen⸗ ober Gerſtenſchrot mit entrahmter geronnener 

ilch — zwar höchſt nahrhaft, aber auch äußerſt leicht verdaulich 
iſt, eine ſehr enge Pour s der Tiere in etagenförmigen Käfigen, 
wodurch jo ſehr an Raum gefpart wird, daß man 4—600 Kücken in 
einem Zimmerchen von drei Meter Länge und Breite aufziehen 
kann, was eine große 0 epus und leichte Handhabung des 
Betriebs ermöglicht. Daß nicht nur die Erlangung friſcher Eier im 
Winter, ſondern in noch höherem Maße die winterliche Erzeugun 
2 — Bruthühner die Rentabilität der Geflügelzucht ganz erhebli 
teigext, brauchen wir wohl nicht hervorzuheben, da es einleuchtend 
enug iſt, und für beide Betriebsrichtungen gilt als Grundlage und 
[ONE ernis die Mahnung: „Richtet Euer Augenmerk auf Früh⸗ 
bruten!“ " 

Wieviel Blüten beſucht die Biene in einem Trachttage? Man 
hat feſtgeſtellt, daß 125 Kleeblüten, jede zu etwa 60 Blumenkelchen, 
mit ihren 7500 Kleeblüten nur ein Gramm Zucker enthalten, alſo 
7½ Millionen erſt 1000 Gramm oder ein Kilo Zucker gewähren. 
Da der Honig etwa 75 pCt. Zucker enthält, demnach dieſe Millionen 
ſich etwa um ein Viertel vermindern, ſo bliebe den Bienen immer 
noch mehr als 5½ Millionen Blumenkelche aufzuſchließen übrig. 
Wenn nun beiſpielsweiſe in einer Buchweizen⸗Haupttracht ein Volk 
3½—4 Kilo ober 30—85000 Bienen als . Ertrag nur 
20 Kilo Honig eintvügt und vielleicht dazwiſchen 2—3 Kilo zur 
Brutfütterung verbraucht, wenn ferner von den jungen Bienen 
etwa ein Fünftel zu Hauſe bleibt und ſchließlich, was zumeiſt der 
Fall ijt, durch regneriſche oder zu trockene Tage etwa As der vier⸗ 
zehntägigen Trachtzeit verloren geht, ſo würden die 25000 Flug⸗ 
bienen in 10 guten Trachttagen etwa 23 Kilo Honig oder täg⸗ 
lich durchſchnittlich 2¼ Kilo eintragen, alſo gemäß der Be⸗ 
rechnung Wilſons 13 Millionen Blumenkelche beſuchen. Ermöglicht 
jede Biene tagsüber 8—10 Ausflüge, ſo würde dies für jeden Aus⸗ 
flug der einzelnen Biene eine Ausnutzung von 55—65 Blumenkelchen 
ergeben, demnach täglich ein Anflug von 500—000 Blütenkelchen. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 100 Ko. 
loco 145—163 Mk. bez., per Mai 157—157,35 Mk. bez., per Juni 
156,50 —156,75 Mk. bez., per Juli 155,75—126,25 Mk. bez., per 


Auguſt 155,50 Mk. bez., per September 154,50 —155 Mk. bezahlt. 


Roggen per 1000 Ko. loco 118—122 Mk. bez., ſchwimmende Ladung, 
inlaͤndiſcher 120,03 Mk. bez., per Mai 120—120,25 Mk. bez., per 
Juni 191,5— 191,75 Mk. bez., per Juli 122,5—123 Mk. bez., per 
September 128,75 —124,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futter⸗ 
gerſte, große und kleine, 113—125 Mk. bez., Braugerſte 126 bis 
170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 115—143 Mk. bez., pont 
merſcher mittel bis guter 116—126 Mk. bez., do. ſemer 127 bis 


feiner 129—138 Mk. bez., per Mai 119,75—120 Mk. bez., per Juni 
121 Mk. bez., per Juli 122,75 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
89—95 Mk. bez., amerikaniſcher 90—93 Mk. frei Wagen bez., per 
Mai 90,25 Mk. bez., per September 93,50 Mk. bez. Erbſen per 
1000 Ko. Kochware 140—160 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 119—128 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. 
u. 1. per 100 Ko. brutto incl. Sack per dieſen Monat 16,20 Mk. 
bez., per Mai 16,25 Mk. Pe. per Juni 16,40 Mk. us per Juli 
16,50 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 
19—21 Mk. bez., Nr. 0. 15,75—18,75 Mk. bez., feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. 
u. 1. 15,75—16,50 Mk. bez., do. feine Marken Nr. O. u. 1. 16,50 
bis 17,50 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. O. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,40—8,70 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto exc. Sack loco 8,40—8,70 Mk. bez. 
— 3 Weizen ruhig, aber feit, holſteiniſcher loco neuer 
154—150. oggen ruhig, aber feſt, mecklenburgiſcher neuer loco 
130—132, ruſſiſcher feſter, loco 88—85. Hafer ruhig, aber feſt. 
Gerſte ruhig, aber feſt. — Köln. Weizen hieſiger neuer 15,75, 
fremder loco 16,25, Roggen hieſiger loco 12,25, fremder loco 18,25, 
Hafer hieſiger neuer 13,25, fremder 13,50. — Mannheim. Weizen 
per Mai 15,55, per Juli 15,50, per November 15,30. Roggen per 
Mai 12,60, per Juli 12,60, per November 12,60. Hafer per Mai 
12,45, per Juli 12,45, per November 12,60. Mais per Mai 9, per 
Pt 9, per November 9,30. — Peſt. Weizen foco. matter, per 
Frühjahr 6,65 Gd. 6,67 Br., per Mai⸗Juni 6,68 Gd. 6,70 Br., per 
Herbſt 6,87 Gd. 6,89 Br. Roggen per Fah 6,42 Gb. 6,45 Br., 
per Herbſt 5,69 Gd. 5,71 Br. Hafer per Frühjahr 6,32 Gd. 6,34 Br., 
per Herbſt 5,49 Gd. 5,51 Br. Mais per Mai⸗Juni 3,84 Gb. 3,85 Br., 
per Juli⸗Auguſt 4,04 Gb. 405 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 
10,05 Gd. 10,10 Br. — Stettin. Weizen unverändert, loco 154 
bis 156 Mk., per April⸗Mai 156,50 ME, per September⸗Oktober 
154,50. Roggen unverändert, loco 116—120, per April⸗Mai 117,50, 
per September⸗Oktober 122,50. Pommerſcher Hafer loco 113—116. 
Wien. Weizen per Frühjahr 7,02 Gd. 7,04 Br., per Mai⸗Juni 
7,03 Gd. 7,05 Br., per Herbſt 7,16 Gb. 7,18 Br. Noggen per Früh⸗ 
6,68 Gd. 5,70 Br., per Mai⸗Juni 6,46 Gd. 6,48 Br., per Herbſt 
6,06 Gd. 6,08 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,20 Gd. 4,22 Br., per 
Juli⸗Auguſt 4,30 Gd. 4,41 Br. Hafer per Frühjahr 6,07 Gd. 
6,69 Br., per Mai⸗Juni 6,51 Gd. 6,53 Br., per Herbſt 5,90 Gd. 
592 Br. 5575 
Sämereien. vies 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die Nachfrage nach 
Sämereien hat ſich ſeit den Feſttagen wieder gehoben und iſt das 
dies wöchentliche rap aH noch als ein lebhaftes au bezeichnen. Die 
reife find für alle Saaten diefelben geblieben, da die Vorräte und 
ufuhren nicht beſonders große mehr waren. Das Geſchäft in 
räſern war auch ein ziemlich bedeutendes, und machen fid) einige 
der feineren Sorten bereits ſehr knapp. Notierungen für ſeidefrei: Ort⸗ 
inal⸗Provencer⸗Luzerne 55—68 Mk., N ch 48—54 Mk., Sand⸗ 
uzerne 65—70 Mk., Rotklee 32—44 Mk., Weißklee 30—60 Mk., 
Gelbklee 12—17 Mk., Inkarnatklee 16—20 Mk., Wundklee 25 bis 
35 Mk., Schwediſchklee 80—50 Mk., engliſches Raigras I. importier⸗ 
tes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12— 15 Mk., italieniſches Rai⸗ 
gras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 15—17 Mk., Ti⸗ 
mothee 22—80 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 
8-11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 
13—15 Mk., Peluſchken 15—18 Mk., Lupinen gelbe 12—15 Mk., 
Pferdebohnen 14—17 Mk., Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen 
kleine 15—17 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 33,6 Mk. bez. Shrritus mit 70 Mk. Vers 
brauchsabgabe mit Faß per 100 Liter per Mai 39,3—39,4 Mk. 
bez., per Juni 38,7 —88,8 Mk. bez., per Juli 38,9—39 Mk. bez. 
per Auguſt 39,1—39,2 Mk. bez., per September 89,2—39,3 Mk. 
bez, per Oktober 39—39,1 Mk. beg. — Breslau. Spiritus per 
100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per April 
50,60, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per April 30,80 Mk. — 
Hamburg. Spiritus ruhig, per April⸗Mai 16,63 Br. per Mai⸗Junt 
16,75 Br., per Juni⸗Juli 16,88 Br., per September⸗Oktober 17,68. 
— Stettin. Spiritus feſter, loco 70er 81,80 Mk. 


* Vieh. vA 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden pU Verkauf: 8994 Rinder, 6614 Schweine, 1436 
Kälber, 9377 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte fid) ruhig ab. 
Schwere ältere Ochſen fanden auch diesmal ſchwer Käufer. Es 
wird ausverkauft. I. 57—60, II. 51—55, III. 42 —49, IV. 40 bis 
43 Mk. für 100 Pfd. ei aeg Der Schweinemarkt verlief 
gedrückt und ſchleppend. I. 41—42, II. 39—40, III. 36—88 Mk. 
für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
schleppend. I. 54—58, ausgeſuchte Ware darüber; II. 49—58, III. 
46—48 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt war der 
Geſchäftsgang ruhig bei wieder anziehenden Preifen und wird der⸗ 
ſelbe geräumt. I. 43—45, Lämmer bis 48, II. 40 — 42 Pf. für 1 Pfd. 


138 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 117—128 Mk. bez., do.] Fleiſchgewicht. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter ruhig. Hof⸗ u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 90 Mk., bo. II. 85 Mk., do. abfallende 
77 Mk., Landbutter, preußiſche 75—80 Mk., Netzbrücher 75—80 Mk., 
pommerſche 75—80 Mk. polniſche 75—80 Mk., baieriſche Senn⸗ 80 bis 
85 Mk., bo. Land» 73—78 Mk., ſchleſiſche 75—80 Mk, galiziſche 
72—74 Mk. Margarine 30—60 Mk. Käſe, ſchweizer Emmen⸗ 
thaler 85—90 Mk., baieriſcher 60—65 Mk., oft: und weſtpreußiſcher 
I. 60—66. Mk., bo. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 
28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., do. II. 8—11 Mk. 
Schmalz, flau, prime Weſtern 17 pCt. Tara 83—33,50 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 36 Mk., Berliner Bratenſchmalz 37 Mark. 
Fett, in Amerika raffiniert 32 Mk., in Deutſchland raffiniert 30 Mk. 

Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,75, per Mai 
12,80, per Juli 13,02½, per Auguſt 13,12½, per Dezember 11,90, 
per März 12,20, ruhig. — London. 96 procentigex Javazucker 13°/, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 12½¼½ freti — 2 Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker J. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg per April 12,821/, Br. 12,75 Gd. 
Mai 12,85 Br. 12,82 ½ Gd., Juni 12,971/, Br. 12,0 2½ Gd., Juli 
13,07½ Br. 13,05 Gd., Auguft 13,17½—13,15 bez. 13,171/, Br. 
13,15 Gd., September 12,9%), Br. 19,80 Gd. Oktober⸗Nobember 
11,971/, bez. 11,95 Br. 11,921/, Gd., November⸗Dezember 11,921/, Br. 
11,871/, Gd., nuar⸗März 12,10 Br. 12,05 Gd. ruhiger. Preiſe 
= 1 are mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 25,25, 

o. II. 25, gem. Raffinade 24,75—25,25, gem. Melis I. 24,50, feſt. 
— Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 32,75—83, weißer Zucker 
matt, Nr. 3 per 100 Ko. per April 33,88, per Mai 34,13, per Auguſt 
34,38, per Januar 32,88. 

Verſchiedene Artikel. 

Hopfen. Nürnberg. Bei einem Wochenumſatz von circa 
500 Ballen ſtanden nur beſſere Kundſchaftshopfen in 15 e, die 
auch ihre Preiſe behaupteten. Mittel und geringe Sorten find gänz, 


u, vernachläſſigt. Es wurden bezahlt: Markthopfen 18—40 Mk., 
Gebirgshopfen 42—50 Mk., Hallertauer 30—55 Mk., dito Siegel I. 
50—60 Mk., Württemberger 25—57 Mk. — Kaffee. Amſterdam. 
Java good ordinary 50,50. — Hamburg, good average Santos 
per Mai 67, per September 64, per Dezember 60, per März 59,50, 
behauptet. — Havre, good average Santos per Mai 81,25, per 
September 79, per Dezember 75,25, behauptet. — Petroleum. 
Antwerpen raffiniertes Type weiß loco 15,75 bez. und Br., per 
April 15,75 Br., per Mai 15,75 Br. ruhig. — Berlin, raffiniertes 
Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per 
dieſen Monat 19,0 Mk. bez. per Oktober 20 Mk. — Bremen, 
caffiniertes ruhig, loco 5,65 Br., ruſſiſches loco 5,40 Br. — Ham⸗ 
pa behauptet, Standard white loco 5,60. — Stettin loco 9,85. 
— Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per Mai 458 bis 
45,4 Mk. bez. per Oktober 45,9—45,8 Mk. beg. — Hamburg 
unverzollt) till, Ioco 47. — Köln, loco 51, per Mai 49,30, per 
Oktober 49,30. — Stettin, ſtill, per April-Mai 45,20, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 45,50. — Tabak. Amſterdam. Die jüngite Ein⸗ 
ſchreibung verlief zu weiter geſteigerten Preiſen. Zum größten Teil 
ging das Angebot in die Hände holländiſcher Händler über. Die 

äufer für die Vereinigten Staaten beteiligten f lebhafter als bet 
der jüngſten Einſchrei ung: Die gefamte Auslage wurde über- 
nommen. — Bremen. Umſatz 390 Seronen Carmen, 244 Kiſten 
Seedleaf. — Wein. Kreuznach. Weinverſteigerung von Erben 
Phil. Andres, Gutleuthof bei Kreuznach. 1894er 34 Stück 380 bis 
580; 1893er 8 Stück 480—960 Mk. Geſamterlös 20 870 Mk. — 
Trier. Die zweite Serie der diesjährigen Weinverſteigerung brachte 
Duo die 1894er Weine des Domes in Trier. Beſuch und Kauf⸗ 
uſt waren ſchwach. Es erzielten: 10 Mc Avelsbacher 680 bis 
1240 (Geſamterlös 8390), 11 F. Scharzhofberger 1140—2140 
8 Mk.). Die 1894er Weine der Frau Oberförſter Linz, 11½ F. 

ler Herrenberger 640—1290 (10 350 Mk.). Die 1892er Weine des 
Gutsbeſitzers Thomas Berres in Trier, D F. Erdener 1310 —1690 
(7410 Mk.), 18 F. Zeltinger 1280—2010 (19 930 Mt.). 
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Eourfe der Berliner Börſe. 


Geld ⸗ Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885... 21 er 
EDEN SS E T mburg. amort. An . 
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20 Srancs-Etüde ... pr. Stüd | 162563 | Sirkienp anf. Ant 58% —— 
& co se. br. Stück 4.185635 bo. bo. 90—94. 34% 103.100 
rn. oe . —— Süichſiſce Stants-Unl. 69 . 
e et: yr. 100 Fr. 81208 Ausländische 
Fu te pr. 100 $ i 00% Fonds und Staats⸗Papiere. 
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— — ^w Fr 
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he o 81/, 101.909 bo. Gold 1884 8 u. der. 5 |109.7003 
liner 5 122.00b; bo. conf. Eiſenb. 25 u. 10er | —. 
bo. 4½ 117.600 do. Goldanl. fifr. 94. 3½ 97.8053 
3 4 114.25 ö; do, Nikolai⸗Obl. 2000. — 
I. bo. } 31/,| 105.2003 bo. Pol. Sch. 150-100. |4 | 98.9055 
© [ganbfdaftlid. Eentr.. | | —— do, Credit gar... 4½ 105.25 b B 
2 Rura Neumärkiſche. 3 —.— Schwed. Aon 78. 4 105.750 
2 do. bo. neue 3¼ 101.0 do. kädte - Pibbr. 83|4 101.80 b; 
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annoverſche 105.509 
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Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 132.50 | Halberft.-Blanfenbg....... 41 —.— 
Meining Präm.⸗Pfandbr.. . . 138.70 B Lübeck⸗Büchen, garant 414 — 
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do. 1895 ........ 3½ 100.00 G 
Draunſchw.⸗Hann. e. 4 99.75 b | Buſchtehrader Golbpr, .... 4½ 104.100 
Dt. Gr. C. bb. III. IV.. 3 / 104.80 6 | Dur» Boden bacher 5 | —— 
bo. bo. V.. |81/21100.25@ Eliſabeth⸗Weſtbahn 88 . 4 108.70 b; 0 
do. do. V. . 4 600 Geiz Carl-Ludwigsbahn. 4 94.00 B 
Sid. a 18 4 1101.2065© Gotthard 3½ 102.80 6 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pföbr. —.— Italieniſche Mittelmeer ... 4 | 95.6038 
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bo. XV. unk. b. 1900. |4 103.9053 bo. — fbligationen..|5 |110.30 
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Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 


Col berg 4 |—— [ Wladikawkass 
Seraiſch Märkische A. B. . 8½ 101. 20 b; 8 
Braunſchweigiſche 1 ——. | Anatoliſche 
bo. Landeseiſenb .. 3½ 100.25 
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